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PRESIDENT'S CORNER

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen!

rung oder einen Verdacht auf Arzneimittelmissbrauch fest-
stellen“.

Der VfGH stellt also ganz klar fest, dass Arzneimittel in die 
Hand von uns ApothekerInnen gehören und es daher in  
logischer Konsequenz ohne uns keine Apothekenbetriebe 
geben kann. Das wollten wir vom VAAÖ als Ihre Angestell-
tenvertretung erreichen. Und das ist aus zwei Gründen be-
sonders wichtig:

Zuerst einmal: Danke!
Danke, dass Sie unseren Slogan „Wir bleiben da. Für Sie.“ in 
den Köpfen der Menschen fest verankert haben, einfach weil 
er der Wahrheit entspricht. 
Danke, dass Sie nicht „weggebrochen“ sind, obwohl die di-
versen COVID-Regelungen, die Gratis-Testungen und die 
Abgabe der Wohnzimmertests – Stichwort „hamma nim-
mer“ -  unsere Arbeit nicht gerade leichter gemacht haben. 
Und danke, dass wir durch Ihren Einsatz und Ihre Verläss-
lichkeit die Chancen, die sich auch in dieser Krise ergeben, 
nutzen können. 

So geht Recht! Der VfGH hat in seinem jüngsten Erkenntnis 
den Apothekenvorbehalt eindeutig bestätigt und damit die 
Versorgungssicherheit und die Gesundheit der Menschen in 
Österreich ganz klar über alle marktwirtschaftlichen Über- 
legungen gestellt. Denn diesmal ist der dm – nach zwei  
früheren, erfolglosen Versuchen – nicht nur aus formalen 
Gründen „abgeblitzt“. Der VfGH hat seine letztendlich profi-
torientierten Argumente sprichwörtlich „zerpflückt“, indem 
er sehr detailliert auf die wichtige Funktion der Apotheken 
für unser Gesundheitssystem eingeht (siehe S. 8). 

Der VfGH macht aber noch etwas: Er bestätigt, dass Apo-
theken „verpflichtet sind, über ausreichend pharmazeuti-
sches Fachpersonal zu verfügen“. ApothekerInnen hätten 
„die ärztliche Verschreibung zu überprüfen und gegebe-
nenfalls die Abgabe des Arzneimittels zu verweigern“.  
In Bezug auf rezeptpflichtige Arzneimittel führt der  
VfGH aus, dass „das Gefahren- und Risikopotential durch 
zahlreiche internationale Studien belegt“ ist. Deshalb  
besteht „bei nicht rezeptpflichtigen Arzneien ein erhöhter 
Beratungsbedarf “. Zudem kann im Zuge eines „persönli-
chen Beratungsgesprächs der dafür speziell ausgebildete 
Apotheker auch die Notwendigkeit einer ärztlichen Abklä-

Der VfGH sagt ganz klar: 
Arzneimittel gehören 

in die Hand von uns 
ApothekerInnen. 
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PRESIDENT'S CORNER

Zum einen haben wir – gerade jetzt in Zeiten von CO-
VID – mit unserer Expertise und Verlässlichkeit einen 
großen Imagegewinn für den Apothekerstand erarbeitet. 
Ich bin überzeugt, dass unsere außerordentliche Leistung 
in dieser Krise diesen klaren Urteilsspruch erst möglich ge-
macht hat. Das Alleinstellungsmerkmal der Apothekenbe-
triebe basiert auf der Expertise der dort tätigen Apotheke-
rInnen und der von ihnen geschaffenen Vertrauensbasis zu 
ihren KundInnen und PatientInnen. Eine Zukunftsstrate-
gie kann demnach nur dann erfolgreich sein, wenn sie dar-
auf aufbaut!

Zum anderen arbeiten wir gerade hart daran, neue ho-
norierte Dienstleistungen „in trockene Tücher zu brin-
gen“. Uns ist es in den Verhandlungen mit der Regierung 
gelungen, dass mit der Durchführung der Gratis-COVID-
19-Tests in der Apotheke zum ersten Mal eine spezifizierte 
Dienstleistung von uns ApothekerInnen entsprechend ab-
gegolten wird. Der große Erfolg dieser „Test-Angebote“ und 
die hohe Akzeptanz seitens der Bevölkerung zeigen, dass 
die Einbindung der ApothekerInnen der beste Weg ist, um 
systematisch, flächendeckend und zuverlässig an die Men-
schen in Österreich „heranzukommen“. 

Derzeit finden Wirtschaftsverhandlungen mit dem Dachver-
band statt, in denen wir mit diesem „Pilotprojekt“ für weite-
re Angebote dieser Art ein sehr gutes Argument in der Hand 
haben. Dazu zählen die Medikationsanalyse und Impfen 
durch uns ApothekerInnen. 

Vom Benefit der Medikationsanalyse sind alle Beteiligten 
überzeugt, die notwendige Software sollte bald zur Verfü-
gung stehen und wir alle arbeiten hart daran, bald das Pilot-
projekt starten zu können. 

Durch die Einbindung der öffentlichen Apotheken in diverse 
Impfstrategien wiederum könnte man - wie bei den Gra-
tis-Testungen - rasch, flächendeckend und niederschwellig 
ganz Österreich erreichen (siehe S. 24). Und ich denke, was 
die schweizer, englischen, irischen, deutschen, kanadischen 
und italienischen KollegInnen können, können wir allemal! 
(Die italienischen ApothekerInnen impfen übrigens derzeit 
bereits gegen COVID-19.) 
Diese Zeit war und ist für uns alle nicht leicht. Aber wir haben 
das Beste daraus gemacht, für unsere KundInnen und Patient- 
Innen, für das Gesundheitssystem und für die Zukunft unse-
res Apothekerstandes. Das VfGH-Erkenntnis zeigt das.

Wir vom VAAÖ werden jedenfalls auch weiterhin nicht 
lockerlassen. Versprochen!

Ihr Raimund Podroschko
Präsident des VAAÖ
des Verbandes Angestellter 
Apotheker Österreichs

PS: Es gibt immer mehr gefälschte Medikamente im Inter-
net. Wir können also nicht oft genug „trommeln“: Nur die 
Apotheke ums Eck garantiert, dass Arzneimittel nicht ge-
fälscht sind!
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IHRE LANDESGRUPPEN

In unserer kleinen Umfrage wollten wir diesmal die Meinungen 
unserer Landesgruppenobleute zu den Gratis-COVID-19-Tests wissen, 

und wie es den Apothekern in den Bundesländern damit geht.

Unsere VAAÖ-Landesgruppenobleute im Gespräch

Apotheke & Gratis-Tests – 
wie geht’s damit?

Die Bevölkerung nimmt die Testungen in den Apo-
theken sehr dankbar an. Es wird dadurch ein wichti-
ger Beitrag zur Bekämpfung der Pandemie geleistet. 
Die Gratis-Tests, die von den Apotheken ausgegeben 
werden, finden ebenfalls großen Anklang.

Elisabeth Biermeier
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Niederösterreich

Mit dem Anbieten der Gratis-Antigen-Testungen in den 
heimischen Apotheken hat man wieder einmal mehr ge-
sehen, dass ApothekerInnen verlässliche Partner sind, 
auf die sich die Bevölkerung stets verlassen kann. In 
Tirol hat sich der Großteil der Apotheken an diesen Gra-
tis-Testungen beteiligt. Innerhalb weniger Tage wurde 
das entsprechende Setting für die Durchführung von 
Antigentests geschaffen: Dienstpläne wurden umgestellt 
und Räumlichkeiten für die Testungen organisiert, Kol-
leginnen und Kollegen haben sich in kürzester Zeit alle 
Fähigkeiten (Technik des nasopharyngealen Abstrichs, 
Aufklärungsgespräch…) angeeignet, um ihren Kund- 
Innen ein Stück Freiheit (wie etwa den Frisörbesuch 
oder das Skifahren) zu schenken. Das ganze letzte Jahr 
war äußerst anstrengend, und wir haben uns erfolgreich 
den zahlreichen Herausforderungen gestellt. Für diesen 
außerordentlichen Einsatz an der Tara und das Durch-
haltevermögen möchte ich mich bei meinen Tiroler Kol-
leginnen und Kollegen ganz herzlich bedanken!  Es wäre 
wünschenswert, wenn diese zusätzlichen Angebote in 
der Apotheke zukünftig auch zusätzliche Arbeitsplätze 
für angestellte ApothekerInnen brin-
gen würden.

Stefanie Lair
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Tirol

Der Kunde steht in der Apothe-
ke und strahlt übers ganze Ge-
sicht: „Haben Sie bitte für mor-
gen einen freien Termin für 
einen Corona-Test? Ich habe 
nämlich überraschend einen 
Frisörtermin bekommen!“. Ich 
bejahe, selbstverständlich hät-
ten wir einen Termin für ihn 
und trage ihn in das neue Portal 
ein, mit dem wir seit einigen 

Wochen arbeiten. Es geht total unkompliziert und 

schnell, … jetzt; aber die Vorlaufzeit war für viele Kolle-

gInnen sehr anstrengend, wie überhaupt der Beginn der 

Testungen! Jedenfalls finde ich es sehr gut, dass es jetzt 

die Gratistests bei uns in der Apotheke gibt. Damit kön-

nen sich die Apotheken wirtschaftlich etwas erholen, 

aber vor allem können wir ApothekerInnen unser Wis-

sen und unsere Expertise einbringen, und gleichzeitig 

unser Image enorm „aufpolieren“. Denn die KundInnen 

kommen viel lieber zu uns als eine öffentliche Teststra-

ße aufzusuchen. Liebe KollegInnen, ein großes Danke-

schön für euer tolles Engagement!

 
Petra Griesser
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Steiermark
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IHRE LANDESGRUPPEN

Die COVID-19-Testung in der Apo-
theke ist die erste honorierte Dienst-
leistung, die nicht im Zusammen-
hang mit dem Erwerb eines 
Arzneimittels steht und von uns 
ApothekerInnen geleistet werden 
kann. Deshalb ist dieses Service – 
neben der Medikationsanalyse - 
meiner Meinung nach ein Meilen-
stein für die Zukunft unseres 
Berufes. Freilich, es ist anstrengend 

und wir haben schon genug mit allen anderen „Begleit- 
umständen“ von Corona zu tun. Und wir kämpfen ja auch 
im privaten Bereich wie jeder andere auch mit den Risiken 
und Einschränkungen. Aber ich bin überzeugt, dass z. B. 
der Urteilsspruch des Verfassungsgerichtshofs zur Causa 
dm nicht so eindeutig ausgefallen wäre, wenn wir im ver-
gangenen Jahr nicht einen so guten Job gemacht hätten, 
mit dem wir bewiesen haben, dass wir unverzichtbar  
für unsere PatientInnen und das Gesundheitssystem sind. 
Es lohnt sich also auf jeden Fall!

Susanne Ergott-Badawi
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Wien

Manche werden sich viel-
leicht denken: „Das haben wir 
noch gebraucht! Jetzt müssen 
wir auch noch Gratis-Tests 
verteilen, mit all dem mühsa-
men Drumherum.“ Ich mei-
ne: Ja, das haben wir ge-
braucht. Wir alle - KundInnen, 
PatientInnen und wir Apo-
thekerInnen - leiden auf die eine oder andere Art und Weise unter dieser Aus-nahmesituation. Aber wir haben die Chancen, die sich in jeder Krise – so auch in dieser – ergeben, genutzt. Wir haben mit vollem Einsatz Unglaubli-ches geleistet und waren und sind für die Menschen in Österreich da, zuverlässig und kompetent. Und das zeigen wir nun auch mit diesen Testungen, der Verteilung der Wohnzimmertests, der Impflogistik usw. Dadurch ist es uns gelungen, unseren Berufs-stand vor den Vorhang zu holen, uns wird gedankt und auch Politik und Öffentlichkeit zeigen ihre Wertschätzung. Damit aber sichern wir unsere Zu-

kunft. Das ist den Einsatz doch wert, oder?

Roman Nimylowytsch
VAAÖ-Landesgruppenobmann Oberösterreich

Die Einbindung der Apotheken in die Distribution der 

Gratis-Tests ist eine große Herausforderung für uns Apo-

thekerInnen. Es ist wirklich schade, dass diese an sich sinn-

volle Aktion von staatlicher Seite so holprig vorbereitet 

wurde. Ich kann den Ärger bzw. die Enttäuschung der Kun-

dInnen nachvollziehen, die schon zum dritten Mal leer 

ausgehen. Der einzige Ausweg, den ich hier anbieten kann, 

ist die kostenlose Schnelltestung bei uns in der Apotheke, 

und glücklicherweise nehmen viele diese Alternative auch 

an. Ich bin stolz, dass wir diesen Service mehrere Stunden 

täglich anbieten. Mit der Anbindung an das Bundestool ist 

es zudem einfach möglich, Testzeiten an die personellen 

Ressourcen anzupassen. Unterm Strich halte ich die Aktion 

für einen großen Erfolg auch im 
Hinblick auf die Weiterentwick-
lung unseres Berufstandes. Wird 
doch erstmals eine Dienstleistung 
entkoppelt von der Abgabe eines 
Arzneimittels finanziell abgegolten!

Christiane Buger
VAAÖ-Landesgruppenobfrau 
Burgenland
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Die Corona-Tests sind nicht 

nur ein essenzieller Schritt, 

um die Pandemie eindämmen 

zu können, sondern bringen 

auch etwas Normalität in diese 

schwierige Zeit. Mit dieser 

Dienstleistung zeigen wir wie-

der einmal mehr, was für ein 

wichtiger Pfeiler wir im nie-

dergelassenen Bereich sind 

und welchen Beitrag wir für 

die Bevölkerung tagtäglich leisten. Wünschens-

wert wäre es, wenn die Kommunikation in einem 

früheren Vorfeld erfolgt, damit man für die Pla-

nung etwas mehr Spielraum bekäme.

Iris Streit-Reinisch

VAAÖ-Landesgruppenobfrau Kärnten
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NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG

D er dm behauptete, durch das im AMG geregel-
te Bezugsverbot und den Apothekenvorbehalt 
sowie die Abgrenzungsverordnung in seinem 
verfassungsmäßig garantierten Recht auf Er-

werbsausübung beschränkt zu sein; außerdem würden 
die Bestimmungen gegen den Gleichheitsgrundsatz ver-
stoßen. Er wandte sich gegen das Verbot der Abgabe von 
rezeptfreien Arzneimitteln, gegen das Verbot von rezept-
freien Arzneimitteln in Selbstbedienung und Automaten 
sowie die Beschränkung des Fernabsatzes auf Apotheken.
Begründet wurde dies vor allem dadurch, dass von re-
zeptfreien Arzneimitteln weniger bzw. keine Gefahr aus-

Der Verfassungsgerichtshof hat ent-
schieden: Arzneimittel gibt es auch weiter-
hin nur aus der Apotheke! Der Apotheken-
vorbehalt für Arzneimittel widerspricht 
nicht dem Recht auf Freiheit der Erwerbs- 
ausübung.

von Ursula Thalmann

dm beim Verfassungs-
gerichtshof abgeblitzt

Arzneimittel NUR aus der Apotheke

Der VfGH betont die Wichtigkeit der 
qualifizierten Beratung im Umgang mit 
Arzneimitteln und verweist dabei auf 
die ABO, die die Apotheken verpflich-
tet, über ausreichend pharmazeutisches 
Fachpersonal zu verfügen.
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NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG

Mag. iur. Ursula Thalmann
Leiterin der VAAÖ-Rechtsabteilung

Für Fragen bzw. eine individuelle  
Beratung stehen Ihnen die Juristen des 
VAAÖ wie immer unter 01 404 14 411 oder 
unter rechtsberatung@vaaoe.at gerne 
zur Verfügung!

ginge, sonst wären sie ja rezeptpflichtig. Dass Arzneimit-
tel Nebenwirkungen hätten, wäre heute allseits bekannt 
und daher bestünde keine Gefahr der missbräuchlichen 
Anwendung von Arzneimitteln. Eine allenfalls von den 
Kunden gewünschte Beratung könne auch von Drogerien 
sichergestellt werden, z.B. durch Einstellung von Phar-
mazeuten. Im Übrigen verfügten Drogisten über die für 
den Umgang mit Arzneimitteln notwendigen Kenntnis-
se. Der wirtschaftliche Bestand der Apotheken wäre nicht 
betroffen, wenn auch Drogerien rezeptfreie Arzneimittel 
verkaufen dürften ...

Eindeutige Entscheidung

Bereits zweimal hat der VfGH derartige Beschwerden des 
dm aus formalen Gründen zurückgewiesen. Im dritten 
Anlauf wurde nun in der Sache selbst entschieden:
Der VfGH widerspricht allen vorgebrachten Argumen-
ten, betont, dass gerade auch rezeptfreie Arzneimittel kei-
ne gewöhnlichen Waren sind und ihre unkontrollierte 
Einnahme hohe Gefahren mit entsprechendem Risiko-
potenzial beinhaltet.
Da die funktionierende Arzneimittelversorgung der Be-
völkerung im öffentlichen Interesse gelegen ist, ist es auch 
gerechtfertigt, in das Grundrecht der Erwerbsfreiheit ein-
zugreifen. Auch das Gleichheitsgebot ist nicht verletzt, 
weil Drogerien nicht mit Apotheken verglichen werden 
können.
Der Apothekenvorbehalt dient, so der VfGH, mehreren 
im öffentlichen Interesse liegenden Zielen, insbesondere 
geht es darum, eine funktionierende Versorgung der Be-
völkerung mit Heilmitteln sicherzustellen. Apotheker 
unterliegen zahlreichen öffentlich-rechtlichen, standes- 
und disziplinarrechtlichen Verpflichtungen, die sicher-
stellen sollen, dass dieses Ziel auch tatsächlich erreicht 
wird. 

Beratung ist essenziell

In seiner Argumentation betont der VfGH die Wichtig-
keit der qualifizierten Beratung im Umgang mit Arznei-
mitteln und verweist dabei auf die ABO, die die Apothe-
ken verpflichtet, über ausreichend pharmazeutisches 
Fachpersonal zu verfügen, sowie die notwenige sachliche 

Ausstattung der Apotheken vorschreibt. Auch die Ver-
pflichtung zum Offenhalten und die Bereitschaftsdienste 
sowie das Disziplinar- und Berufsrecht sind nach Ansicht 
des VfGH wichtige Argumente für eine funktionierende 
Arzneimittelversorgung durch die Apotheken.
Der Verfassungsgerichtshof hat auch keine Bedenken ge-
genüber der Beschränkung des Fernabsatzes von nicht 
rezeptpflichtigen Arzneimitteln auf Apotheken sowie 
dem Verbot der Abgabe solcher Arzneimittel in Selbstbe-
dienung. Denn die Beratung muss auch dann gewährleis-
tet sein, wenn Kunden nicht ausdrücklich danach fragen.

Fazit

Der Apothekenvorbehalt ist dadurch gerechtfertigt, dass 
die Arzneimittelversorgung der Bevölkerung am besten 
durch die Apotheken gewährleistet werden kann, weil 
dort die notwendige Beratung durch Apotheker stattfin-
det. Zudem sind dort die entsprechenden Rahmenbedin-
gungen, die die ABO vorsieht, sowie die Verpflichtung 
zum Offenhalten und die für die Versorgung notwendi-
gen Bereitschaftsdienste gewährleistet. Das Berufs- und 
Disziplinarrecht der Apotheker stellt sicher, dass die ent-
sprechenden Vorschriften auch eingehalten werden.�

Der VfGH widerspricht allen vorgebrachten
Argumenten und betont, dass gerade auch rezeptfreie

Arzneimittel keine gewöhnlichen Waren sind.



ADVERTORIAL

E iner allergischen Disposition liegt immer eine Be-
lastung mit Schadstoffen aller Art zugrunde. Diese 
erwirbt man sich in der Regel nicht in kurzer Zeit, 
sondern baut sie in Jahren auf.

Der Organismus wird – vergleichbar mit einem zu Beginn lee-
ren Glas – im Laufe der Lebensjahre mit Belastungen aus Um-
welt, Ernährung und psychischen Belastungen mehr und mehr 
„gefüllt“. Werden nur unzureichende Maßnahmen getroffen, 
den Belastungsspiegel auf niedrigem Niveau zu halten, so wird 
der Mensch, je nach Lebensweise, immer mehr Schadstoffe an-
sammeln. Eines Tages kommt es durch einen Anlass, wie eine 
neuerliche Schadstoffbelastung, zu einer Allergie. Der berühm-
te Tropfen, der das Glas zum Überlaufen bringt, löst eine Pa-
nikreaktion, eine Allergie aus! Das Problem ist: Niemand führt 
seine Beschwerden auf die Belastungen der vergangenen Jahr 
zurück!

Die Frage lautet nicht „ob“, sondern „wie viele“ 
belastende Stoffe wir täglich aufnehmen! 
Der Körper kann viele Belastungen für einen gewissen Zeit-
raum kompensieren, aber irgendwann kommt es doch zu ge-
sundheitlichen Störungen. Vor allem passiert das, wenn das 
Gleichgewicht von Aufnahme und Ausscheidung nicht mehr 
aufrechterhalten werden kann und das System erschöpft ist.
Wenn daher die Neigung zu Allergien wie Heuschnupfen 
abgebaut werden soll, dann ist es besonders wichtig auf die 
Schadstoffbelastung einzugehen und diese Schritt für Schritt 
abzubauen. Das braucht Zeit und dauerhafte Betreuung, z.B. 
durch die regelmäßige Einnahme von Zell Allergie Komplex. 
Vor allem ist zu beachten, dass eine Regulationstherapie, wie es 
die Schüßler Salze sind, eine längerfristige Einnahme braucht, 

damit sich der Stoffwechsel entlasten kann und ein Schad-
stoffabbau möglich wird. 

Zell Allergie Komplex lindert akute 
Symptome, die bei Heuschnupfen 
und Allergien auftreten
Die wohl am häufigsten auftretende Allergie ist der Heuschnup-
fen, der für manche bereits im frühen Frühjahr zum Problem 
wird. Fließschnupfen und damit einhergehendes vermehrtes 
Niesen werden rasch gelindert. Besonders unangenehm wirkt 
sich eine oftmals auftretende Reizung der Augenbindehaut auf 
das persönliche Wohlbefinden aus, welche ebenfalls durch die 
enthaltenen Schüßler Salze in seiner Intensität rasch abklingen 
wird. Weitere Allergiesymptome sind Juckreiz und eventuell 
auftretender Nesselausschlag, Symptome, die sich bei allen Al-
lergien zeigen können.

Prophylaxe mit Zell Allergie Komplex
Um eine dauerhafte Verbesserung des Problems zu erreichen, 
ist eine längerfristige Anwendung unumgänglich. Bei einer all-
ergischen Disposition sollte Zell Allergie Komplex über längere 
Zeit konsequent eingenommen werden.

Die Schüßler Salze in 
Zell Allergie Komplex
Zell Allergie Komplex enthält eine lang erprobte Mischung aus 
7 Schüßler Salzen in jeder Tablette.
•	 Nr. 2 Calcium phosphoricum – Mineralstoff der Eiweiß-

steuerung und Basismittel eines funktionierenden Immun-
systems. Bei allergischer Disposition sollte auf eine eiweiß-
arme Ernährung geachtet werden.

Schüßler Beratung an 
der Tara – Thema Allergie

Entgeltliche Einschaltung

Die Neigung zu Allergien ist ständig im Steigen begriffen. 
Sehr oft kommen diesbezüglich belastete Menschen in die
 Apotheken und können sich das plötzliche Auftreten 
einer Allergie nicht erklären.

von Mag. pharm. Susana Niedan-Feichtinger
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•	 Nr. 3 Ferrum phosphoricum – Mineralstoff der allgemeinen 
Abwehrkräfte, des Stoffwechsels und der Durchblutung. 
Dieses Funktionsmittel wird bei allen akuten entzündlichen 
Prozessen eingesetzt, es ist ein wichtiger Radikalfänger. 

•	 Nr. 4 Kalium chloratum – Drüsen, - und Stoffwechselmit-
tel. Wichtiger Funktionsmineralstoff für das Immunsystem, 
steuert den Aufbau aller Faserstoffe und reinigt das Gewebe 
von chemischen Ablagerungen. Wird dieses Funktionsmit-
tel verbraucht, muss es aus den Bronchien, einem wichtigen 
Speicherort der Nr. 4 abgezogen werden. In Folge verliert 
der Bronchialschleim seinen Halt, es kommt zum schleimi-
gen Husten.

•	 Nr. 8 Natrium chloratum – Hauptmineralstoff bei allen 
allergischen Reaktionen, die mit einer Histamin Ausschüt-
tung in Haut und Schleimhäuten einhergeht. Zeichen eines 
hohen Bedarfes sind Fließschnupfen, rinnende Augen mit 
wundmachendem Sekret, weshalb entzündete Augenlidrän-
der entstehen können. Aber auch trockene Augen, die sich 

anfühlen als wäre Sand im Auge, sind auf einen hohen Be-
darf an Nr. 8 zurück zu führen. 

•	 Nr. 10 Natrium sulfuricum – Funktionsmittel der Leber, 
des Schadstoff Abbaus und wichtiger Mineralstoff, wenn es 
darum geht, langfristig Schadstoffe im Körper zu reduzie-
ren. Bei einem hohen Bedarf kommt es zu Nesselausschlag 
und Ekzemen verbunden mit starkem Juckreiz.

•	 Nr. 21 Zincum chloratum – wichtiger Mineralstoff des Im-
munsystems. Bei allen allergischen Reaktionen unterstützt 
dieser Mineralstoff das spezifische Immunsystem. Er bindet 
Schwermetalle und stärkt den Leberstoffwechsel.

•	 Nr. 24 Arsenum iodatum  - „Turboreiniger“, beruhigt bei 
radikalischen Belastungen. Wird in der Biochemie nach Dr. 
Schüßler besonders bei akuten allergischen Reaktionen und 
feuchten Ekzemen empfohlen.

Die Einnahme von Schüßler Komplexmitteln ist mit jeder me-
dizinischen Therapie kombinierbar.

Entgeltliche Einschaltung
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INTERVIEW

pharmazie sozial: Wenn die akute COVID-19-Krise vorbei 
ist, soweit man von „vorbei“ sprechen kann, was werden 
mittel- und langfristig die Auswirkungen dieser Zeit auf 
unser Gesundheitssystem sein?
Peter Lehner: Die Pandemie ist die größte Gesundheitskrise 
seit 100 Jahren und stellt damit das gesamte Gesundheitssys-
tem auf eine harte Probe. Die Corona-Krise zeigt, dass Ei-
genverantwortung eine wesentliche Rolle spielt – egal ob 
beim Lockdown, bei Maskenpflicht oder Selbsttests. 
Das Gesundheitssystem hat rasch reagiert. Wie in vielen an-
deren Branchen wurde die Digitalisierung des Gesundheits-
systems durch die Krise stark vorangetrieben. Mit dem Druck 
der Krise war der politische Wille da und eine effiziente und 
rasche Umsetzung folgte. E-Medikation und E-Impfpass sind 
zwei Beispiele, die eine entscheidende Rolle in der Pandemie 
gespielt haben, heute spielen und in Zukunft spielen werden. 
Denn niemand möchte mehr darauf verzichten. 

pharmazie sozial: Wie sehen Sie die Performance der Apo-
theker in dieser Krise?
Lehner: Ich danke den Apothekern für ihre Flexibilität und 
ihre gute Zusammenarbeit während der Krise. Die Apothe-
ker waren und sind in den letzten Monaten stark gefordert. 
Ihre Rolle für die flächendeckende Versorgung der Bevölke-
rung ist essenziell – seien es nun die Durchführung der Gra-
tis-Tests oder auch die Abgabe der Wohnzimmertests. 

pharmazie sozial: Auf der einen Seite haben Sie es sich zur 
Aufgabe gemacht, das System – damit auch den Arznei-
mittelsektor - transparenter und effizienter zu gestalten; 
auf der anderen Seite müssen Probleme wie Lieferengpäs-
se, mangelnde Adhärenz etc. in Angriff genommen wer-
den. Wie legen Sie´s an?

Lehner: Die Corona-Krise hat vieles brutal aufgezeigt. Wir 
wurden mit Fakten konfrontiert, die wir gerne vor uns her-
geschoben hätten. Dazu zählen zum Beispiel die Liefereng-
pässe. Wir müssen uns als Europa und als Österreich die Fra-
ge stellen, wie wichtig ist eine lokale Produktion? Mein 

Peter Lehner ist Vorsitzender der Konferenz der 
Sozialversicherungsträger sowie Obmann der Sozialversicherung der

Selbständigen (SVS). Wir fragten ihn nach seiner Sicht auf die COVID-Krise und 
deren Auswirkungen, im Speziellen auf die österreichischen Apotheker. 

„Gesundheit ist ein 
Mannschaftssport.”

Dachverband: Vorsitzender Peter Lehner im Gespräch
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Zugang ist ganz klar: Wir müssen den Standort Österreich 
stärken. 

pharmazie sozial: Derzeit wird die Medikationsanalyse als 
neues Angebot im Leistungsportfolio der Apotheken dis-
kutiert. Was wären aus Ihrer Sicht die Vorteile der Medi-
kationsanalyse, und für wen?
Lehner: Es gibt hier noch eine Menge zu tun. Arzneimittel 
müssen beim Patienten ankommen und die volle therapeuti-
sche Wirksamkeit erzielen. Die Analyse von Arzneimitteln, 
Wechselwirkungen, Verträglichkeit und auch die Frage der 
Arzneimitteladhärenz können optimiert werden. Hier gilt 
es, gute Konzepte partnerschaftlich zu erarbeiten.

pharmazie sozial: Was wird Ihrer Meinung nach die Tätig-
keit der Apotheker in 20 Jahren umfassen; wie wird sich 
die Apotheke verändern?
Lehner: Die Pandemie hat eindrucksvoll die Bedeutung der 
Apotheken unterstrichen. Aber diese Branche ist wie alle 
stark vom digitalen Wandel betroffen. Das Job-Profil des 
Apothekers wird sich im Zeitalter der Digitalisierung mas-
siv verändern. Wichtig ist – und das gilt für alle Berufsgrup-
pen – dass die Digitalisierung nicht bekämpft wird, sondern 

die Chancen erkannt werden. Die Apotheker müssen offen 
gegenüber den neuen Technologien sein und die digitalen 
Kanäle nutzen und vorantreiben. Eine Apotheke wird in 20 
Jahren ein voll digitalisierter Betrieb sein. Umso wichtiger 
wird die eigentliche Kernkompetenz des Apothekers sein: 
die Beratung der Kunden.

pharmazie sozial: Was wünschen Sie sich von den Playern 
im Gesundheitssystem, im Speziellen von den Apothe-
kern?
Lehner: Ich wünsche mir von allen Playern im Gesund-
heitssystem das gleiche: Wir müssen Gesundheit als Mann-
schaftssport verstehen. Jeder hat seine Rolle, seine Aufgabe, 
seinen Bereich im Spielfeld. Gesundheit liegt weder allein 
beim Staat noch einzig in der Verantwortung des Einzelnen.  
Die Apotheker nehmen eine wichtige Position ein, weil die 
Kunden bzw. die Patienten sie vielfach als erste Ansprech-
partner sehen. Das heißt, sie sind oftmals neben ihrer Ex-
pertise auch für die Triage zuständig: Wohin soll sich der 
Betroffene wenden? Der Apotheker kann damit eine wichti-
ge Rolle für die richtige Patientensteuerung einnehmen.

pharmazie sozial: Vielen Dank für das Gespräch!�  

„… umso wichtiger wird die eigentliche
Kernkompetenz des Apothekers sein: 

die Beratung der Kunden.“
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BERUF & FAMILIE

Wie geht es einem in der Elternkarenz? 
Was erwartet mich beim Wiedereinstieg?
Wie bereite ich mich am besten darauf vor? 
Eine begeisterte Mama und ebenso 
begeisterte Apothekerin erzählt.

von Marianne Glasser 

zeigt, dass es klappt. Man ist schneller 
wieder eingearbeitet, als man sich vor-
stellen kann, und dann ist der neue All-
tag rasch normal. Also eigentlich alles 
kein Problem, eigentlich alles Routine. 
Eigentlich.

Alles ist jetzt anders.
Irgendwie fühlt sich momentan alles 
anders an, in so vielen Bereichen haben 

I n Sachen Elternkarenz habe ich als 
mehrfache Mama ja schon eine ge-
wisse Routine. Plötzlich scheidet 
man aus dem Arbeitsleben komplett 

aus, völlig neue Themen dominieren 
den Alltag und man findet sich in ei-
nem unvergleichbaren Lebensabschnitt 
wieder. Eine wunderschöne Abwechs-
lung, die ich immer sehr genossen habe. 
Aber zum Ende der Elternkarenz hin 
kommen auch andere Gefühle dazu. Ei-
nerseits große Vorfreude, auch einmal 
wieder Aufgaben abseits von Haushalt 
und Kindern zu erfüllen, andererseits 
aber auch Zweifel, ob man den Wieder-
einstieg gut schaffen wird. In unserer 
Branche heißt es up to date sein, so 
manches verändert sich laufend, sich 
fortbilden gehört zum Standard.
Bekomme ich Familie und Beruf gut un-
ter einen Hut? Lässt sich alles organisie-
ren? Leider haben die Kindergartenöff-
nungszeiten mit den Apothekenöff-
nungszeiten so gar nichts gemeinsam, 
und alles will vorher gut geplant werden.
Wie gesagt – ich mache das nicht zum 
ersten Mal und die Erfahrung hat ge-

wir unsere Gewohnheiten umstellen 
und uns anpassen müssen. Die ersten 
Auswirkungen der Pandemie auf unse-
ren Berufsalltag in der Apotheke habe 
ich noch miterlebt, bevor ich Anfang 
April 2020 – mitten im ersten Lock-
down – in vorzeitigen Mutterschutz ge-
hen musste.
Und so verfolge ich die Entwicklun-
gen in unserem Berufsfeld von zuhau-

Hundertzwanzig 
Prozent? 
Aber sicher!

Gedanken aus der Elternkarenz

Als Mama ist man es gewohnt 
hundertzwanzig Prozent zu geben, 

um weder den Beruf, noch die Familie
zu vernachlässigen und täglich 

das Unmögliche möglich zu machen.
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sal wohl gut mit mir gemeint hat,  
mir gerade jetzt diese Auszeit zu ver-
schaffen.

Gut gerüstet, aber …
Ich stehe in Kontakt mit befreundeten 
Apothekerinnen in den unterschied-
lichsten Apotheken und stelle ernüch-
tert fest, dass 2020 Kurzarbeit und Re-
duktion des Dienstausmaßes quer 
durch alle Regionen auch in der Apo-
thekenwelt ein großes Thema waren. 
Mit den Gratis-Antigentests in den 
Apotheken scheint sich das zwar umge-
kehrt zu haben, aber wie langfristig 
diese Entwicklung ist, wird sich weisen. 
Das lässt bei mir das Gedankenkarus-
sell kreisen, denn ich wünsche mir na-
türlich, nach der Karenz langfristig an 
meinen Arbeitsplatz zurückkehren zu 
können.
Als Mama ist man es gewohnt hundert-
zwanzig Prozent zu geben, um weder 
den Beruf, noch die Familie zu ver-
nachlässigen und täglich das Unmögli-
che möglich zu machen. Für stressige 
Tage an der Tara fühle ich mich bestens 
gerüstet und bin wirklich motiviert 
wieder ins Berufsleben einzusteigen. Ja, 
so sehe ich das, aber sehen das auch die 
Dienstgeber so? Oder wirkt eine Groß-
familie am Arbeitsmarkt eher abschre-
ckend?
Das sind Gedanken, die mich beschäf-
tigen und die letzten Monate meiner 
Elternkarenz nicht immer unbeschwert 
vorbeigehen lassen.

Familienfreundliche 
Fortbildung
Mit solchen Überlegungen möchte ich 
hier aber nicht enden und zum Ab-
schluss noch das wirklich positive 

Aha-Erlebnis meiner Karenzzeit schil-
dern: Ich habe das Webinar für mich 
entdeckt. Das ist wohl DIE Fortbil-
dungsform für PharmazeutInnen in Ka-
renz und überhaupt PharmazeutInnen 
mit Kleinkindern. Wenn das Glück mir 
wohlgesonnen ist, dann klappt an einem 
Webinar-Tag alles reibungslos und die 
Kleinen sind rechtzeitig im Bett. Der 
Fahrweg fällt weg und so schaffe ich es, 
zwar unfrisiert und im legeren Outfit, 
abends vor dem Bildschirm zu sitzen 
und einen Vortrag online zu verfolgen. 
Und wenn nicht, dann wird er eben 
häppchenweise nachgehört. Ein wahn-
sinnig familienfreundliches Modell, das 
ich auch in Zeiten nach der Pandemie 
nicht mehr missen möchte.
Mit diesem bescheidenen Wunsch kom-
me ich zum Ende meiner Gedanken aus 
der Elternkarenz und lasse alle Mamas - 
und natürlich auch Papas -, die sich täg-
lich aufs Neue der Herausforderung 
stellen, Beruf und Familie unter einen 
Hut zu bringen, herzlich grüßen – Ihr 
seid großartig. Ganz ehrlich!�

se aus, z.B. über die Infos aus dem 
Apothekerhaus. Diese lasse ich mir 
schon seit Jahren an meine private 
Mailadresse schicken, um als Mama 
in Karenz immer am aktuellen Stand 
zu sein.
Derzeit gibt es allerdings gefühlt so viele 
Kammeraussendungen wie nie zuvor, 
und manche gewohnten Abläufe in der 
Apotheke haben sich durch die aktuelle 
Situation wohl sehr verändert.
Wer mitten im Geschehen steht, der 
wächst mit den Aufgaben mit, aber als 
Zuschauer vom Rand aus fühlt man 
sich von der Flut an Änderungen im ad-
ministrativen Bereich wie erschlagen. 
Der Ausblick, beim Wiedereinstieg mit 
all diesen Neuerungen auf einmal kon-
frontiert zu werden, lässt natürlich auch 
Angst und Zweifel entstehen. 

Den Überblick bewahren
Ein Lichtblick in diesem Wirrwarr ist 
für mich das vom VAAÖ angebotene 
Seminar für WiedereinsteigerInnen, 
auf das ich mich schon freue. Eine 
großartige Idee, um das gedankliche 
Chaos zu ordnen und vor der Rückkehr 
in den Beruf einen Überblick über die 
wirklich relevanten Neuerungen und 
Tipps aus der Praxis zu bekommen. So 
ist man vorab zumindest schon theore-
tisch vorbereitet, bevor in der Hektik 
des Alltags an der Tara dann vielleicht 
nicht immer Zeit für lange Erklärungen 
bleibt. Schließlich will man mithalten 
können und das Team gut unterstüt-
zen, gerade jetzt, in Zeiten, in denen 
auch der Druck am Arbeitsmarkt in 
unserer Branche gestiegen ist.
Nicht nur einmal habe ich mich im 
Verlauf dieser Elternkarenz bei dem 
Gedanken ertappt, dass es das Schick-

Mag. pharm. Marianne Glasser
ist angestellte Apothekerin, 
derzeit Vollzeitmutter von 

vier Kindern zwischen 0 und 
9 Jahren und bereitet sich auf 

den Wiedereinstieg vor.

Ein Lichtblick in diesem Wirrwarr ist für 
mich das vom VAAÖ angebotene 

Webinar für WiedereinsteigerInnen.
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NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG

A ls finanziellen Ausgleich für die entgeltfreie 
Dienstfreistellung im Rahmen des Papamo-
nats kann der Familienvater den Familien-
zeitbonus in Höhe von € 22,60 pro Tag bei 

der Österreichischen Gesundheitskasse beantragen. 

Der aktuelle Fall

Von diesem „Papamonat“ – 28, 29, 30 oder 31 Tage –hat 
auch eines unserer VAAÖ-Mitglieder Gebrauch ge-
macht, um sich nach der Geburt intensiv um sein Kind 
kümmern zu können. Wie es regelmäßig der Fall ist, wur-
de das Neugeborene erst ein paar Tage nach Geburt aus 
der Geburtsklinik entlassen, da der Gesundheitsstatus 
des Kindes überwacht und die Eltern in die ersten Pflege-
schritte eingewiesen werden mussten. 
Während dieses Krankenhausaufenthaltes hat sich das 
VAAÖ-Mitglied mehrere Stunden täglich um sein Kind 
gekümmert und so  eine frühzeitig emotionale Bindung 
aufbauen können.

Abgelehnt!
Dann der Schock: Der bei der Gesundheitskasse bean-
tragte Familienzeitbonus wurde abgelehnt, mit der Be-
gründung, dass aufgrund des Krankenhausaufenthaltes 

kein durchgehender gemeinsamer Haushalt mit dem 
Kind vorgelegen sei. 
Voraussetzung für den Familienzeitbonus ist, dass für 
den beantragten Zeitraum ein durchgehender gemeinsa-
mer Haushalt mit dem Neugeborenen vorliegen muss, 
der nach Ansicht der Gesundheitskasse dann nicht er-
füllt ist, wenn sich das Kind mehrere Tage nach der Ge-
burt noch im Krankenhaus aufhält und die Betreuungs-
leistungen durch das Krankenhauspersonal erbracht 
werden. 

… bei Krankenhausaufenthalt
Das Familienzeitbonusgesetz hält jedoch ausdrücklich 
fest, dass ausnahmsweise dann ein gemeinsamer Haushalt 
anzunehmen ist, wenn bei einem medizinisch indizierten 
Krankenhausaufenthalt des Kindes der Vater und der an-

Ausnahmsweise ist dann ein gemeinsamer Haushalt 
anzunehmen, wenn bei einem medizinisch indizierten 
Krankenhausaufenthalt des Kindes der Vater und der
andere Elternteil das Kind persönlich mindestens 
vier Stunden täglich pflegen und betreuen.

Erfreulicherweise häufen sich in letzter
Zeit die Anfragen unserer VAAÖ-Mitglieder
in Zusammenhang mit anstehenden 
Geburten. In den meisten Fällen betreffen 
arbeitsrechtliche Fragen rund um die Geburt 
die Kindesmütter, jedoch sieht das Gesetz 
auch für Väter die Möglichkeit zur Inanspruch-
nahme eines "Papamonats" vor, damit sie 
die ersten Wochen des Neugeborenen als 
intensive Familienzeit erleben können.

„Stolpersteine” 
beim Papamonat

Familienzeitbonus  
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dere Elternteil persönlich das Kind im Mindestausmaß 
von jeweils durchschnittlich vier Stunden täglich pflegen 
und betreuen, wie es bei unserem betroffenen Vater der 
Fall war. Derzeit arbeiten wir vom VAAÖ daran, dass hier 
der Familienzeitbonus doch noch gewährt wird.

An Zeitbestätigungen denken!
Im Einzelfall können zwischen der Geburt des Kindes und 
der Ausstellung des Bescheides über die Zuerkennung des 
Familienzeitbonus einige Monate vergehen, sodass es 
schwierig sein kann den Beweis der 4-Stunden-Erforder-
nis nachträglich zu erbringen. Wenn möglich, sollten da-
her zeitgerecht entsprechende Zeitbestätigungen von der 
Geburtsklinik als Beweis eingeholt werden. 

Die Papamonat-Checkliste

Folgende Punkte unserer Checkliste sollten bei Inan-
spruchnahme des Papamonats und des Familienzeit- 
bonus daher beachtet werden:
•	 Spätestens drei Monate vor dem errechneten Geburts- 

termin Bekanntgabe des voraussichtlichen Geburts- 
termins und des Beginns des Papamonats an den 
Dienstgeber

•	 Bekanntgabe der Geburt an den Dienstgeber
•	 Spätestens eine Woche nach der Geburt Bekanntgabe 

des tatsächlichen Antrittszeitpunktes des Papamonats
•	 Beantragung des Familienzeitbonus bei der Österrei-

chischen Gesundheitskasse, nachdem Mutter und 
Kind aus dem Spital entlassen wurden

•	 Vornahme der Hauptwohnsitzmeldung des Kindes 
spätestens 10 Tage nach der Geburt, nach neuester 
Rechtsprechung 13 Tage ab der tatsächlichen Unter-
kunftnahme des Kindes zu Hause 

•	 Der Zeitraum des Papamonats und der beantragte Be-
zugszeitraum für den Familienzeitbonus sollten exakt 
miteinander übereinstimmen. Im Einzelfall darf der 
beantragte Papamonat über den beantragten Bezugs-
zeitraum des Familienzeitbonus länger dauern, jedoch 
keinesfalls kürzer.

Die Rechtsabteilung des VAAÖ steht Ihnen gerne auch 
für alle weiteren Fragen in arbeits-, sozial- und steuer-
rechtlichen Belangen unter der Nummer 01/404 14 -411 
zur Verfügung.�  

Fachkurzinformation von S. 44:
Mucosolvan® 7,5 mg / 1 ml - Lösung
Mucosolvan® 15 mg / 5 ml - Saft für Kinder
Mucosolvan® 30 mg / 5 ml - Saft
Mucosolvan® 1x täglich 75 mg - Retardkapseln
Mucosolvan® 15 mg - Lutschpastillen
Qualitative und quantitative Zusammensetzung:
Mucosolvan® 7,5 mg / 1 ml - Lösung
1 ml Lösung enthält 7,5 mg Ambroxolhydrochlo-
rid; Sonstige Bestandteile mit bekannter Wirkung. 
1 ml Lösung enthält 0,225 mg Benzalkoniumchlo-
rid, 4,35 mg Natriummonohydrogenphosphat 
Dihydrat sowie 6,22 mg Natriumchlorid; Liste 
der sonstigen Bestandteile: Benzalkoniumchlorid, 
Zitronensäure, Natriummonohydrogenphosphat 
Dihydrat, Natriumchlorid, gereinigtes Wasser
Mucosolvan® 15 mg / 5 ml - Saft für Kinder
5 ml Saft enthalten 15 mg Ambroxolhydrochlorid; 
Liste der sonstigen Bestandteile: Sucralose, Ben-
zoesäure, Hydroxyethylcellulose, Waldbeeraroma, 
Vanillearoma, gereinigtes Wasser
Mucosolvan® 30 mg / 5 ml - Saft
5 ml Saft enthalten 30 mg Ambroxolhydrochlo-
rid; Liste der sonstigen Bestandteile: Sucralose, 
Benzoesäure, Hydroxyethylcellulose, Erdbeer-Sah-

ne-Aroma, Vanillearoma, gereinigtes Wasser
Mucosolvan® 1x täglich 75 mg - Retardkapseln
1 Retardkapsel enthält 75 mg Ambroxolhydroch-
lorid; Liste der sonstigen Bestandteile: Kapselin-
halt: Crospovidon, Carnaubawachs, Stearylalko-
hol, Magnesiumstearat
Kapselhülle: Gelatine, gereinigtes Wasser, Farbstof-
fe Titandioxid (E171), gelbes und rotes Eisenoxid 
(E172). Drucktinte weiß: Schellack, Titandioxid 
(E171), Propylenglycol
Mucosolvan® 15 mg - Lutschpastillen
1 Lutschpastille enthält 15 mg Ambroxolhydroch-
lorid. Sonstige Bestandteile mit bekannter Wir-
kung. 1 Lutschpastille enthält 922 mg Kohlenhy-
drate, davon bis zu 523 mg Sorbitol und bis zu 25 
mg Mannitol. Liste der sonstigen Bestandteile: 
Arabisches Gummi, Sorbitol, Karion 83 (Sorbitol, 
Mannitol, hydrogenierte Oligosaccharide), 
Pfefferminzöl, Eukalyptusöl, Saccharin Natrium, 
dünnflüssiges Paraffin, gereinigtes Wasser
Anwendungsgebiete: Zur Unterstützung bei 
akuten und chronischen Atemwegserkrankungen, 
die mit gestörter Sekretbildung und erschwertem 
Sekrettransport einhergehen.
Mucosolvan 7,5 mg / 1 ml – Lösung wird ange-

wendet bei Erwachsenen, Kleinkindern, Kindern 
und Jugendlichen.
Mucosolvan 15 mg / 5 ml - Saft für Kinder und 
Mucosolvan 30 mg / 5 ml - Saft werden angewen-
det bei Erwachsenen, Kleinkindern, Kindern und 
Jugendlichen.
Mucosolvan retard 75 mg - Kapseln werden ange-
wendet bei Erwachsenen und Jugendlichen.
Mucosolvan Lutschpastillen werden angewendet 
bei Erwachsenen, Jugendlichen und Kindern ab 
6 Jahren. Gegenanzeigen: Überempfindlichkeit 
gegen den Wirkstoff Ambroxolhydrochlorid oder 
einen der sonstigen Bestandteile. Bei Patienten 
mit seltenen hereditären Zuständen, bei denen 
Bestandteile des Arzneimittels zu Unverträglich-
keit führen, ist die Anwendung von Mucosolvan 
15 mg - Lutschpastillen kontraindiziert. Zulas-
sungsinhaber: sanofi-aventis GmbH, Österreich. 
Rezeptpflicht / Apothekenpflicht: Rezeptfrei, apo-
thekenpflichtig Pharmakotherapeutische Gruppe: 
Mukolytika (ATC-Code: R05CB06). Stand der 
Information: Juni 2017.  Für Mucosolvan 15 mg 
– Lutschpastillen Stand der Information: Oktober 
2017. Für Mucosolvan 1x täglich 75 mg - Retard-
kapseln Stand der Information: Dezember 2019.

Mag. iur. Katharina Lux 
Juristin des VAAÖ
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Wie geht es den Apothekerinnen und Apothekern in dieser Ausnahmesituation? 
Wie kommen sie mit den Belastungen und den vielen neuen, oft rasch wechselnden 
Regelungen rund um COVID-19 zurecht? Wir wollten wissen, wie das in Tirol so ist, 

und baten Stefanie Lair, VAAÖ-Landesgruppenobfrau von Tirol, zum Gespräch.

Hamsterkäufen Lösungen gesucht, 
beim Ansturm auf die Grippeimpfstof-
fe beruhigt, beim Aufziehen der CO-
VID-19-Impfstoffe in Altenheimen 
und Impfstraßen mitgewirkt, Antigen-
testungen durchgeführt, Wohnzim-
mertests verteilt u.v.m. Aktuell sind 
bereits einige KollegInnen dabei, die 
COVID-19-Impfstoffe für den nieder-
gelassenen Bereich zu verteilen. Diese 
zusätzlichen Leistungen helfen uns, 
unseren gesamten Stand in der Öffent-
lichkeit und gegenüber Entscheidungs-
trägern zu positionieren und bringen 
uns wieder einen Schritt nach vorne. 
Allerdings geschieht das fast immer 
mit den bestehenden Personalressour-
cen. Das ist der Grund, warum man-
che nun, nach gut einem Jahr, an ihre 
physischen und psychischen Grenzen 
stoßen. Arbeitsplätze für angestellte 
ApothekerInnen in Tirol sind knapp 
und daher bleibt vielen nichts anderes 
übrig, als unermüdlich weiter zu ma-

chen, auch über ihre Grenzen hinaus. 
Zudem gibt es natürlich auch zahlrei-
che Betriebe, die wirtschaftlich unter 
der Pandemie zu leiden haben, wie 
etwa Apotheken in Tourismusregio-
nen, in der Nähe von Einkaufszentren 
und Innenstadtlagen. Diese Tatsache 
ist auch den Angestellten bewusst, und 
die Sorge, dass es zu weiteren Einspa-
rungen bei den angestellten Apotheke-
rInnen kommt, ist groß.

pharmazie sozial: Die COVID-19-Tes-
tungen haben in der Apotheke ein 
ganz neues Setting geschaffen. Wie 
gehen die ApothekerInnen in Tirol 
damit um?
Lair: In Tirol machen rund 70 % der 
Apotheken bei den Antigen-Testungen 
mit. Auch das Interesse aus der Bevöl-
kerung ist groß, so dass das Angebot 
durchaus noch ausgebaut werden 
könnte. Zwar sind die Dienstneh-
merInnen nicht verpflichtet, gegen ih-

pharmazie sozial: Sie sind nun seit 5 
Jahren VAAÖ-Landesgruppenob-
frau in Tirol. Wie geht es den Tiroler 
angestellten ApothekerInnen mit der 
Situation rund um COVID-19? Was 
sind die größten Herausforderungen 
bzw. Sorgen?
Mag. Stefanie Lair: Ich habe in letzter 
Zeit zahlreiche Gespräche mit Kolle-
ginnen und Kollegen geführt. Dabei 
hat sich gezeigt, dass sie langsam an ih-
ren Leistungsgrenzen angelangt sind. 
Die Tiroler Apothekerinnen und Apo-
theker wollen die Bevölkerung in der 
Krise bestmöglich unterstützen und 
tragen nun schon seit fast einem Jahr 
maßgeblich dazu bei, dass neue Leis-
tungen in der Apotheke schnell und 
unkompliziert, neben dem normalen 
Tagesgeschäft, angeboten und umge-
setzt werden können.  Sie haben zu Be-
ginn der Pandemie fast Tag und Nacht 
Händedesinfektionsmittel hergestellt, 
für Lieferengpässe aufgrund von 

Vom Gefühl „gebraucht 
zu werden” …

Stefanie Lair, VAAÖ-Landesgruppenobfrau in Tirol, im Gespräch

„Es ist mir besonders wichtig auf die Dienstnehmerhaft-
pflichtversicherung hinzuweisen, die man als VAAÖ-Mitglied

immer und kostenlos in Anspruch nehmen kann.“
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ren Willen Testungen durchzuführen. 
Aber die freiwillige Bereitschaft, diesen 
Dienst an den KundInnen zu leisten, ist 
groß. Auf Unmut stößt allerdings die 
Honorierung. Den Kolleginnen und 
Kollegen ist es absolut unverständlich, 
warum ApothekerInnen für diese 
Dienstleistung nicht besser honoriert 
werden.

pharmazie sozial: Seitens der Kolle-
gInnen gibt es derzeit besonders viele 
Fragen, wie z.B. zum Thema Arbeits-
recht, aber auch zu anderen Aspek-
ten. Was sind hier die Schwerpunkte?
Lair: Zu Beginn der Pandemie lag der 
Schwerpunkt auf Fragen zur Kurzar-
beit, wie geht man mit K1- und 
K2-Kontaktpersonen um, was gilt es 
bei den Teamteilungen zu berücksich-
tigen und wie schaut es mit der Dienst-
freistellung für die Kinderbetreuung 
aus? Nun verlagert sich der Schwer-
punkt eher hin zu Haftungsfragen wie 
z.B. „Was ist zu tun, wenn ich im Rah-
men des Nasen-Rachen-Abstrichs je-
manden verletze?“ oder „Wie ist vorzu-
gehen, wenn mir im Rahmen der 
Impfstoffverteilung im niedergelasse-
nen Bereich ein Fehler unterläuft?“. 
Diesbezüglich ist es mir besonders 
wichtig auf die Dienstnehmerhaft-
pflichtversicherung hinzuweisen, die 
man als VAAÖ-Mitglied immer und 

Mag. Stefanie Lair, seit 2007 angestellte 
Apothekerin in Axams, seit 2016 sowohl 
Landesgruppenobfrau des VAAÖ Tirol, als 
auch Vizepräsidentin der  Landesge-
schäftsstelle der Tiroler Apothekerkammer. 
Darüber hinaus ist sie Vorsitzende und 
Prüferin in der Aspirantenprüfungskommis-
sion, Mitglied der Visitations- und Akredi-
tierungskommission sowie Vortragende 
bei den Aspirantenkursen.
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kostenlos in Anspruch nehmen kann. 
Jeder, der an der Tara steht, weiß, dass 
früher oder später auch Fehler passie-
ren können. Man ist unkonzentriert 
oder überlastet - eben an der Grenze 
seiner Leistungsfähigkeit angelangt -, 
und ein Kunde kommt dadurch zu 
Schaden. Ein teurer, nervenaufreiben-
der Rechtsstreit kann folgen – aber 
nicht, wenn man VAAÖ-Mitglied ist. 
Beim VAAÖ erhalten seine Mitglieder 
kostenlosen Rechtsbeistand von erfah-
renen Juristen, die schon sehr lange 
mit dem Apothekenwesen vertraut 
sind. Freilich gibt es auch Haftpflicht-
versicherungen bei anderen Versiche-
rern, aber da sind die Juristen eben 
nicht auf den Schadensfall in der Apo-
theke spezialisiert, und haben deshalb 
nicht die nötige Expertise. 

pharmazie sozial: Sie haben in dieser 
Zeit tolle Online-Angebote auf die 
Beine gestellt. Wie wird das angenom-
men? Wie läuft die Kommunikation?
Lair: Die Online-Angebote werden 
sehr gut und positiv angenommen, 
wenngleich der soziale Kontakt und 
der Austausch zwischen Kolleginnen 
und Kollegen einfach fehlen. Aber der-
zeit ist das einfach das Beste, was wir 
daraus machen können, und es ist na-
türlich eine recht ressourcenschonende 

Art und Weise, Fortbildungsangebote 
und andere Kurse etc. in Anspruch zu 
nehmen. Ich denke, diese Pande-
mie-Zeit zeigt uns, dass zukünftig eine 
ausgewogene Mischung aus On-
line-Fortbildungen und Präsenzveran-
staltungen der Schlüssel zum Erfolg ist. 

pharmazie sozial: Das Leben geht 
auch neben COVID-19 weiter. Was 
liegt Ihnen – für die angestellten Apo-
thekerInnen – besonders am Herzen?
Lair: Ich wünsche mir, dass meine Kol-
leginnen und Kollegen sich nicht scheu-
en uns vom VAAÖ ihre Ängste, Sorgen 
und Wünsche anzuvertrauen. Denn 
nur, wenn wir wissen, wie es ihnen in 
ihrer individuellen Situation so geht, 
können wir gemeinsam konstruktive 
Lösungen erarbeiten. In derartig her-
ausfordernden Zeiten ist es mir ein be-
sonderes Anliegen meine Kolleginnen 
und Kollegen bestmöglich zu unterstüt-
zen. Wir vom VAAÖ haben hier je 
nach Problemstellung unterschiedliche 
Unterstützungsmöglichkeiten, manch-

mal auch in Zusammenarbeit mit der 
Gehaltskasse. So bietet der VAAÖ ne-
ben der arbeitsrechtlichen Beratung 
und Vertretung etc. mit seiner Dienst-
nehmerhaftpflichtversicherung DAS 
Backup in schwierigen Zeiten, das man 
an der Tara braucht, wenn man an seine 
Grenzen stößt. Das gibt Sicherheit.

pharmazie sozial: Wie erleben Sie per-
sönlich diese Ausnahmesituation? 
Lair: Mir geht es ähnlich wie meinen 
Tiroler Kolleginnen und Kollegen. Er-
schöpfung stellt sich ein.  Allerdings 
schöpfe ich viel Kraft aus den lobenden 
und wertschätzenden Worten unserer 
PatientInnen und KundInnen. Ihre 
Wertschätzung und das Gefühl „ ge-
braucht zu werden“, bestärken mich 
täglich mit vollem Elan weiter zu ma-
chen, - damit wird es uns auch gelin-
gen, die Pandemie gemeinsam erfolg-
reich zu überstehen. 

pharmazie sozial: Vielen Dank für 
das Gespräch!�

„Ich denke, diese Corona-Situation zeigt uns, dass zukünftig 
eine ausgewogene Mischung aus Online-Fortbildungen und 

Präsenzveranstaltungen der Schlüssel zum Erfolg ist.“ 

Stefanie Lair, verheiratet und Mutter 
von Anton (7), liebt ihre Tiere - zwei Pferde, 

eine Katze, zwei Ziegen ihres Sohnes – 
und die Natur mit Reiten, Skitouren gehen, 

Wandern, Klettern und einfach allem,
was „draußen“ stattfindet.
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AUS DER GEHALTSKASSE

Erfolgsstorys hört man gern: Von Jänner 2014 bis 
März 2021 wurden knapp 3.000 Handy-Signaturen mit 
dem e-Service Portal der Pharmazeutischen Gehalts-
kasse verknüpft und es werden täglich mehr. 

Jetzt freischalten
Handy-Signatur wird ID Austria

A pothekerinnen und Apotheker 
haben es besonders leicht, zu 
ihrer Handy-Signatur zu kom-

men, da sie diese selbst auf der 
GK-Homepage im e-Service Portal ak-
tivieren können, ganz ohne Stress und 
Aufwand. Den Link zur Aktivierung 
und weitere Informatio-
nen findet man gleich auf 
der Startseite, für den Lo-
gin ins e-Service Portal 
braucht man nur seine 
P-Nummer - zu finden 
am Apothekerausweis - 
und das Kennwort. 
Nach einer einmaligen 
Verknüpfung der Handy-Signatur mit 
dem Benutzerkonto steht sie bereits zur 
Verwendung bereit, – überall da, wo eine 
elektronische Signierung möglich ist. 

Was gleich bleibt…
Eine Handysignatur verschafft nieder-

schwellig und rasch Zugang zu allen 
wichtigen Ämtern und ermöglicht ein 
unkompliziertes Unterzeichnen von 
wichtigen Schriftstücken. 
Damit können Amtswege ebenso von 
zuhause aus erledigt werden wie alle 
An- und Ummeldungen sowie Anträ-

ge an die Pharmazeuti-
sche Gehaltskasse. Auch 
der Einstieg in unser 
elektronisches Postfach, 
in dem alle wichtigen 
Mitteilungen wie Ge-
haltszettel, Bescheide 
oder Rundschreiben ab-
rufbar bereitliegen, wird 

damit noch einfacher. 

…und was sich ändert
Im Laufe des Jahres 2021 wird die neue 
ID Austria (der elektronische Identi-
tätsnachweis) die bisherige Handy- 
Signatur bzw. Bürgerkarte ablösen. Die 

ID Austria ist eine Weiterentwicklung 
der Bürgerkarte/Handy-Signatur und 
soll eine Erweiterung der Nutzungs-
möglichkeiten sowie eine Änderung 
des Registrierungsprozesses mit sich 
bringen. 
Alle bis dahin aktivierten und bis zur 
ID Austria-Einführung freigeschalte-
ten Handy-Signaturen werden auto-
matisch auf die ID Austria mit Basis-
funktion umgestellt, was vom 
Funktionsumfang der jetzigen Han-
dy-Signatur entsprechen wird. 
Daher ist es empfehlenswert noch vor 
Einführung der ID Austria eine Han-
dy-Signatur zu aktivieren! 
Danach werden Registrierungen vor-
aussichtlich nur mehr persönlich bei 
bestimmten Behörden möglich sein. 
Wo genau überall in Zukunft die Re-
gistrierung durchgeführt werden und 
auch die Gehaltskasse weiterhin Regis-
trierungsstelle sein kann, ist zum der-
zeitigen Zeitpunkt (März 2021) noch 
nicht endgültig festgelegt.
Nutzen Sie daher rasch diesen unseren 
Service der Gehaltskasse! Die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Ge-
haltskasse stehen Ihnen bei Fragen un-
ter 01/40414-222 oder office@gk.or.at 
gerne unterstützend zur Seite.�

Nutzen Sie 
daher rasch 

diesen Service 
der Gehalts-

kasse!

Es ist empfehlenswert 
noch vor Einführung der 
ID Austria eine Handy-
Signatur zu aktivieren! 

Ihre Irina Schwabegger-Wager
Obfrau der Gehaltskasse
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D ie Corona-Pandemie hat 
uns noch fest im Griff. Aber 
im Gegensatz zu vergange-
nen Jahr gibt es jetzt Impf-

stoffe gegen das Virus. Dennoch haben 
viele Menschen Vorbehalte gegenüber 
diesen Vakzinen, nicht zuletzt auf-
grund diverser Medienberichten. In 
seinem Online-Vortrag für die Mit-

glieder des VAAÖ bot Stefan Winkler 
klare Fakten u.a. zu den CO-
VID-19-Impfstoffen und deren Wirk-
weisen. Perfekt organisiert wurde die 
virtuelle Veranstaltung von der steiri-
schen VAAÖ-Landesgruppenobfrau 
Petra Griesser.

Höheres Risiko
Immer wieder wird das Coronavirus 
fälschlicherweise als leichte Grippe 
abgetan. Dem stehen konsistente Da-
ten aus mehreren Ländern entgegen: 
Das Risiko an COVID-19 zu sterben 
ist rund dreimal so hoch wie bei der 
Influenza. Das Risiko für einen Auf-
enthalt auf einer Intensivstation ist 
zweieinhalb Mal höher und die alters-
standardisierte Todesrate fast dreimal 
so hoch. 
„Die kleine Schwester der Grippe ist 
die COVID-19-Erkrankung definitiv 
nicht“, betont Winkler. Zudem seien 
die Patienten deutlich länger auf der 
Intensivstation, wodurch wichtige 
Betten belegt würden, die auch Perso-
nen ohne COVID-19 dringend benö-
tigten, ergänzt der Facharzt.

Untypischer 
Krankheitsverlauf
Eine Corona-Erkrankung unterschei-
det sich im Krankheitsverlauf wesent-
lich von einer Grippe. Bei der Influenza 
ist die Inkubationszeit bis zum Aus-
bruch kurz und die Krankheit erreicht 
rasch ihren Höhepunkt. Die Symptome 
sind bekannt. Meist ist die Erkrankung 
nach wenigen Tagen wieder vorbei. Im 
Gegensatz dazu ist die Inkubationszeit 
bei COVID-19 um einiges länger, im 
Median rund fünf Tage. Dann treten die 
klassischen viralen Symptome auf. Die 
eigentliche Problematik mit Atemnot 
beginnt erst ca. eine Woche nach Er-
krankung. Geschätzt müssen laut dem 
Experten bis zu 20 % der Patienten das 
Spital aufsuchen. 

Schwere Verläufe
in hohem Alter 
Immunsuppression und Schwanger-
schaft stellen bei einer Influenza Risi-
kofaktoren dar. Für Patienten dieser 
Gruppen konnten keine schwereren 
Verläufe bei COVID-19 festgestellt 
werden. Riskanter sind dagegen höhe-
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Univ.-Professor Dr. Stefan Winkler, 
Facharzt für Innere Medizin 
und Infektiologie an der MedUni 
Wien, hält die steirischen Apotheker 
in Sachen Impfungen regelmäßig 
auf dem Laufenden.

Stefan Winkler, Facharzt für Innere Medizin und
Infektiologie an der Medizinischen Universität Wien, 

sprach in einem Online-Vortrag über das Coronavirus, 
die Effektivität von Impfstoffen und die Unterschiede 

zu Infektionserkrankungen wie der Influenza. 

COVID-19: 
mehr als eine 

„kleine” Grippe 

VAAÖ-Fortbildung aus der Steiermark
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on die Wahrscheinlichkeit einer 
Re-Infektion um 91 % reduziert und 
somit die Effektivität einer Impfung 
besitzt. „Nach einer Erkrankung und 
einer Impfung mit einem mR-
NA-Impfstoff hat man einen besseren 
Antikörper-Schutz als nach zwei Imp-
fungen“, erklärt Winkler.
Jedoch weiß man aktuell nicht, wie-
viel Antikörper es braucht, um ge-
schützt zu sein. Deshalb ist es auch 
Thema, ob Erkrankte nur eine Dosis 
erhalten sollten. Das gilt vorerst nur 
für mRNA-Impfstoffe. 
Der Impfstoff von AstraZeneca stand 
immer wieder in der Kritik. Damit 
räumt der Impfexperte auf: „Die ade-
novirenbasierten Impfstoffe sind 
nichtht schlechter als die mR-
NA-Impfstoffe gegen COVID-19“, be-
tont Winkler und ergänzt: „Es ist aber 
auch richtig zu sagen, dass es altersab-
hängig ist, ob man ausreichend Anti-
körper produziert oder nicht.“ Gera-
de bei älteren Menschen soll der 
Boostereffekt durch die Auffri-
schungsimpfung den nötigen Schutz 
bringen. 

Grippe-Impfung 
nicht vernachlässigen 
COVID-19 hat die Grippe-Saison im 
Frühjahr 2020 um sechs Wochen ver-
kürzt. Vielleicht eine der wenigen po-
sitiven Nebenerscheinung der Coro-
na-Pandemie, merkt Winkler an. 
Auch wenn das Coronavirus aktuell 
im Vordergrund steht, mahnt der  
Experte, die Grippe-Impfung und 
jene gegen Pneumokokken nicht zu 
vernachlässigen. Hier sei noch „Luft 
nach oben“. Eine medizinische Studie 
aus Deutschland zeigt, dass im-
munsupprimierte Patienten mit ande-
ren Erkrankungen oft nur selten ge-
gen Pneumokokken geimpft sind. 
Umso wichtiger ist es für den 
Facharzt, weiter für diese Impfungen 
zu werben und auf Präventivarbeit zu 
setzen.  � lk  

res Alter beziehungsweise Erkrankun-
gen wie Bluthochdruck, Übergewicht, 
Diabetes und Herz- und Lungener-
krankungen, erklärt der Facharzt. „Ge-
rade Übergewichtige sollten unserer 
Ansicht nach prioritär geimpft werden, 
da hier das Risiko eines schweren Ver-
laufes wesentlich höher ist“, so Winkler. 
Fast zwei Drittel der COVID-19-To-
desfälle sind übrigens männlich. 

Impfnebenwirkungen
ähnlich 
Bei allen bisher getesteten Impfstoffen 
würden die Nebenwirkungen laut 
Winkler mehr oder weniger die glei-
chen sein. Bekannt ist, dass nach der 
zweiten mRNA-Impfung mehr Neben-
wirkungen als nach der ersten auftre-
ten, bei adenovirenbasierten Impfstof-
fen ist das umgekehrt. „Wobei es etwas 
Individuelles ist, die Impfansprache 
korreliert nicht mit den Nebenwirkun-
gen“, so Winkler. 

Boostereffekt sehr wichtig 
Eine Studie aus der Steiermark zeigt, 
dass eine frühere COVID-19-Infekti-

„Unsere PatientInnen
wenden sich mit Fragen zu 
den diversen Impfungen 

gerne an uns; derzeit sind 
viele in Bezug auf die 
COVID-19-Impfungen
extrem verunsichert.

Deshalb freue ich mich sehr, 
dass uns Prof. Winkler

immer wieder auf den neu-
esten Stand bringt, damit 
wir an der Tara objektiv, 
kompetent und fakten-
basiert aufklären und 
damit viele Ängste 
nehmen können.“  

Mag. pharm. Petra Griesser, 
VAAÖ-Landesgruppenobfrau 

Steiermark
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Durch den Corona-Boost hat die Apotheke an gesundheitspolitischer Bedeutung
wesentlich dazugewonnen – sowohl in der Wahrnehmung der Bevölkerung als auch 

bei den Politikern. Mit den COVID-19-Testungen wurde zudem die erste bezahlte 
Dienstleistung in der Apotheke ermöglicht, weitere werden folgen.

von Susanne Ergott-Badawi

„Standing Ovations”
Corona als Motor für den Apothekerberuf

Die Apotheker 
gewinnen mehr und 
mehr an Ansehen und 
entwickeln sich zum 
Allround-Gesund-
heitsdienstleister und 
zu Gatekeepern in 
Gesundheitsfragen.
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Endlich Erstattung 
einer Leistung
ApothekerInnen erbringen zahlreiche 
Dienstleistungen und bieten Vorsorge-
maßnahmen an, erwähnt seien exem-
plarisch Blutdruck- und Blutzucker-
messungen sowie die Raucherbera-
tung. Doch mussten wir bis dato solche 
Leistungen als unbezahlt verbuchen. 
Nicht so beim neuen COVID-19-Anti-
gentest. Dieser wird uns finanziell ab-
gegolten. Es handelt sich dabei um die 
erste apothekerliche Dienstleistung, 
die zur Gänze honoriert wird. Wir ar-
beiten intensiv daran, dass dieses 
jüngste Beispiel einer gerechten Ent-
lohnung Schule macht.

Ausbau unserer 
Dienstleistungen
Als weiterer Impuls fungiert Corona als 
eine Art Induktor und „Türöffner“ für 
die Etablierung bestimmter Dienstleis-
tungen wie zum Beispiel Impfen durch 
uns ApothekerInnen. Seit mehr als vier 
Jahren arbeiten wir daran, jetzt bringt 
die Pandemie den Durchbruch – oder 
bereitet diesem zumindest den Weg. 
Derzeit wollen wir eine Gesetzesände-
rung auf den Weg bringen, die es uns 
erlaubt - selbstverständlich nach Ab-
solvierung entsprechender Schulun-
gen – einen Impfservice in den Apo-
theken anzubieten. Wir haben bereits 
ein standardisiertes Curriculum für 
eine Impfausbildung nach internatio-
nalem Vorbild entwickelt und die er-
forderlichen organisatorischen Vorbe-
reitungen für eine Impfschulung ge-
troffen. Als erster – jederzeit realisier-
barer - Schritt soll nun erreicht 

werden, dass derartige Schulungen für 
allgemein berufsberechtigte Apothe-
kerInnen durchgeführt werden dür-
fen. Entscheidet sich schließlich der 
Gesetzgeber, die ApothekerInnen in 
die Impfstrategie mit einzubinden, so 
steht dann bereits eine bedeutende 
Zahl an fertig ausgebildeten Gesund-
heitsfachleuten flächendeckend für 
ganz Österreich zur Verfügung, so dass 
keine wertvolle Zeit verloren geht. 

Beruf im (positiven) Wandel
Corona ist dabei, die Gesellschaft völ-
lig „umzukrempeln“. Auch unser Beruf 
unterliegt seit rund einem Jahr einem 
starken Wandel. Aber es ist ein Wandel 
in unserem Sinne. Die Apotheke ge-
winnt mehr und mehr an Ansehen 
und entwickelt sich zum Allround-Ge-
sundheitsdienstleister und zur zentra-
len Anlaufstelle für Gesundheitsfra-
gen. Es ist zu hoffen, dass sich diese 
Entwicklung fortsetzt – weg vom rei-
nen Verkauf, hin zur personalisierten 
spezifischen Beratung, auch in Form 
von standardisierten, honorierten 
Dienstleistungen wie beispielsweise 
der Medikationsanalyse.�  

E s ist nicht leicht, der Coro-
na-Pandemie etwas Positives 
abzugewinnen. Vielen Men-
schen fällt auch beim langen 

Nachdenken nichts dazu ein – meist zu 
Recht. Auch wir ApothekerInnen lei-
den – wie jeder andere - auf die eine 
oder andere Weise unter den Belastun-
gen und Einschränkungen, die bereits 
viel zu lang dauern. 
Bei uns kommt aber noch ein Aspekt 
hinzu. Nicht, dass wir uns über CO-
VID-19 freuen würden, aber die seit 
mehr als einem Jahre dauernde Misere 
hat unserem Berufsstand auch einige 
sehr positive Impulse gegeben, die nur 
auf Basis der außerordentlichen Leis-
tungen der KollegInnen möglich wur-
den.

Hervorragendes 
Standing
Einer dieser Impulse betrifft das Stan-
ding der Apothekerschaft in der Ge-
sellschaft. Unser Image war zwar im-
mer schon sehr gut, wie die jährlich 
erhobenen Vertrauensrankings, Um-
fragen etc. belegen. 
Aber mit Corona als Motor stehen wir 
wie noch nie vorher im Fokus der öf-
fentlichen Wahrnehmung. Wir sind 
immer, vor allem in Krisenzeiten wie 
dieser, rund um die Uhr, ohne Feierta-
ge und ohne Kompromisse für die oft 
sehr verunsicherten Menschen in Ös-
terreich da. Das konnten und können 
sie jeden Tag hautnah erleben, und sie 
honorieren es. Das zeigt auch das 
bahnbrechende Erkenntnis des Verfas-
sungsgerichtshofes in der Causa dm 
(siehe Seite 8).

Es handelt sich bei den 
Testungen in der Apotheke um die

erste apothekerliche Dienstleistung, 
die zur Gänze honoriert wird.  

Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi
VAAÖ-Vizepräsidentin

Präsidiumsmitglied der Österreichischen 
Apothekerkammer
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W elche Rolle spielen Laborparameter im Apo-
thekenalltag? Viele Kunden in der Apotheke 
haben Fragen zu ihren Laborbefunden, sei es, 
dass sie die Erklärungen des Arztes – auch 

aufgrund des Zeitdrucks - nicht ganz verstanden haben, sei es, 
dass ihnen einfach nach der Lektüre des Laborbefundes noch 
Einiges unklar ist. Dann ist der Apotheker gefragt. Wir kön-
nen durch eine Aufklärung in möglichst patientennaher Spra-
che – z.B. auch im Rahmen einer Medikationsanalyse - essen-
ziell dazu beitragen, dass der Patient seine Situation besser 
einschätzen kann und für die möglicherweise notwendige 
Therapie dann auch selbst Verantwortung übernimmt. Das 
wiederum ist ein ausschlaggebender Faktor für eine hohe Ad-
härenz. Außerdem kann das eine gute Gelegenheit sein, in 
diesem Zusammenhang auch die diversen, in der Apotheke 
erhältlichen Screening-Tests anzusprechen. Auch hier sind 
Grundkenntnisse im Bereich der Labordiagnostik hilfreich.
Zudem erfordern Diskussionen mit anderen Gesundheitsbe-
rufen über die Interpretation von Krankheitsverläufen und 
Therapien entsprechende Kenntnisse; das spielt vor allem im 
klinischen Setting eine Rolle, Stichwort Clinical Pharmacy.

Laborwert ist nicht gleich Laborwert

Laborparameter sind quantitative oder qualitative Ergebnis-
se einer Untersuchung von Körpermaterialien wie z.B. Blut 
oder Urin bzw. im erweiterten Sinn auch der Messung von 
Körperfunktionen. Es gibt zahlreiche Einflussfaktoren, die 
bei der Interpretation einer Laborauswertung berücksichtigt 
werden müssen.

„Stolperfallen“ und Einflussfaktoren 
in der Labordiagnostik
•	 Viele Referenzwerte haben unterschiedliche Einheiten. So 

wird z.B. Glucose im Blut in mg/dl, Glucose im Harn aber 
in mmol/l angegeben.

•	 Methode der Probenentnahme, inklusive Lagerung, 
Transport etc.

•	 Geschlecht, Alter des Patienten, Körpertemperatur z.B. in 
Bezug auf die Leberwerte

•	 Schwangerschaft
•	 Ernährungsstatus
•	 Positionswechsel z.B. bei der Erhebung des Na-, K- und 

Albumin-Statusses
•	 Diverse Co-Medikation

Das bedeutet, dass der Apotheker immer den Patienten im 
Blick behalten muss, nicht nur die Laborwerte! �  

Kompetenz 
gefragt!
Viele unserer Kunden und Patienten haben 
Fragen zu ihren Laborbefunden. Eine große
Chance, unsere Expertise unter Beweis zu
stellen und die Kundenbindung zu erhöhen.

Neue Serie: Die wichtigsten Laborparameter

©
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Mag. pharm. Sonja Ithaler 
angestellte Apothekerin  

in Graz
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Alanin-Aminotransferase,  
ALT, ALAT 
veraltet Glutamat-Pyruvat-
Transaminase (GPT) 
erhöht bei Leberstauung, 
dekomp. Herzinsuffizienz  
Referenzwert: 
•	 Männer 10–50 U/l 
•	 Frauen 10–35 U/l

Aspartat-Aminotransferase,  
AST, ASAT
veraltet Glutamat-Oxalacetat-
Transaminase (GOT) 
Klinik siehe ALT 
Referenzwert: 
• 	 Männer 10–50 U/l 
• 	 Frauen 10–35 U/l

Glutamatdehydrogenase, GLDH 
erhöht bei Leberparenchymschäden 
Referenzwert:
•	 Frauen < bis 3,0 U/l 
•	 Männer < 4,0 U/l

Gamma-Glutamyltransferase, 
gamma-GT 
zeigt Schäden der Leberzellen und 

des Gallengangsystems an, erhöht 
bei kardiovaskulären Erkrankungen, 
Alkoholabusus oder durch bestimmte 
Arzneimittel wie Phenytoin 

Referenzwerte 
• 	 bei Erwachsenen:  

Männer 10–66 U/l, Frauen 5–39 U/l
• 	 bei Jugendlichen zwischen  

13 und 17 Jahren:  
männliche Jugendliche < 52 U/l, 
weibliche Jugendliche < 38 U/l

•	 bei Kindern  
von 7 bis 12 Jahren < 19 U/l,  
von 4 bis 6 Jahren < 26 U/l,  
von 1 bis 3 Jahren < 20 U/l

• 	 bei Säuglingen vom 7. bis 12. 
Lebensmonat: < 39 U/l, vom  6. 
Lebenstag bis 6 Monate: < 231 U/l, 
vom 2. bis 5. Lebenstag: < 210 U/l, 
am 1. Lebenstag: < 171 U/l,

•	 bei Frühgeborenen: < 292 U/l

alkalische Phosphatase, AP 
zeigt Erkrankungen der Gallenwege 
und der Leber sowie Knochenkrank-
heiten an. 
Referenzwerte: 
• 	 Frauen 35–105 U/l 
• 	 Männer 40–130 U/l

De-Ritis-Quotient, AST/ALT  
bzw. De-Ritis-Quotient, GOT/GPT
Ein kleiner De-Ritis-Quotient < 1 spricht 
für einen geringen Leberschaden z. B. 
durch eine Virushepatitis, ein großer 
Quotient > 1 für einen schwerwiegen-
den Leberschaden wie z. B. bei 
chronischer Hepatitis oder Leber- 
zirrhose, oft bei Alkoholismus.

In unserer nächsten Folge erfahren 
Sie mehr über Nierenwerte und ihre 
Bedeutung.

Leberwerte

Bei einer Schädigung der Leberzellen treten entsprechende Enzyme im Blutserum erhöht auf, 
wobei die Höhe des Enzymanstiegs im Serum dabei dem Ausmaß der Schädigung der Leber-
zellen entspricht. Derartige Zellschäden können unter anderem durch Virusinfektionen, Alkohol, 
Vergiftungen oder Tumoren verursacht sein. Folgende Parameter sind betroffen:

Organmarker

StoffwechselmarkerTumormarker

Infektionsparameter Entzündungsparameter

Gruppeneinteilung 
von Laborwerten, 

die erhoben 
werden können.
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G erade zu einer Zeit, in der die Natur er-
wacht, die Pflanzen zu blühen beginnen 
und die Tage länger werden, leiden viele 
Menschen an Frühjahrsmüdigkeit. Durch 

die Corona-Pandemie, die für uns eine außergewöhnli-

che Situation und eine große Herausforderung bedeutet, 
wird dieser Zustand sicherlich noch verstärkt.
Existenzielle Sorgen, soziale Vereinsamung und die 
Ängste vor der Erkrankung und ihren Folgeschäden stel-
len für viele eine große Belastung dar. Deshalb ist diese 
Zeit für die meisten auch mit großem psychischen Stress 
verbunden.
Frühjahrsmüdigkeit ist eine Art von Wetterfühligkeit, 
tritt im März und April auf und kann sich durch Müdig-
keit, Antriebslosigkeit, Schwindelgefühl, Kreislauf-
schwäche, Verstimmung, Gereiztheit sowie Kopfschmer-
zen äußern.
Die Ursache für die Probleme, die im Frühling auftreten, 
sind zwar noch nicht vollständig geklärt, aber man nimmt 
an, dass der Organismus der Betroffenen auf die verän-

Tipps für die Tara-Beratung

Fit in den Frühling, 
trotz Corona
Der Frühling lässt sich auch durch 
Corona nicht aufhalten. Angesichts der 
psychischen und physischen Belastungen 
durch COVID-19 ist es umso wichtiger, 
Geist und Körper etwas Gutes zu tun. 
Unterstützen wir unsere Kunden dabei. 

von Catherine Bader
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Vitamin C & Eisen
Das Vitamin C hat sehr vielfältige Aufgaben im Organis-
mus, wie zum Beispiel die Synthese von Hormonen und 
Botenstoffen, die Stärkung des Immunsystems, die antio-
xidative Wirkung, die verbesserte Durchblutung und die 
Kräftigung des Immunsystems und des Bindegewebes. 
Zusätzlich wird auch die Eisenaufnahme verbessert, was 
vor allem bei einem zu niedrigen Eisenspiegel zur Besse-
rung von Müdigkeit und Abgeschlagenheit führt. Bei ei-
nem leichten Eisenmangel kann man 10 bis 15 mg Eisen 
pro Tag empfehlen. Vitamin C wird mit 500 mg bis zu 2 g 
pro Tag dosiert.

Sonnenvitamin D
Der Mangel an Vitamin D nach den Wintermonaten ist ein 
weiterer Grund für Müdigkeit und Infektanfälligkeit, da 
die körpereigene Produktion ohne Sonneneinstrahlung 
nicht funktioniert. Über die Ernährung kann der Bedarf 
nicht ausreichend gedeckt werden. Es ist empfehlenswert 
über die kalte Jahreszeit ein entsprechendes Präparat ein-
zunehmen. Neben einer Grundversorgung richtet sich 
eine höhere individuelle Dosierung nach dem aktuellen 
Spiegel, der im Labor bestimmt werden kann.
B-Vitamine, Vitamin C, Alpha-Liponsäure, Zink und Ma-
gnesium sind maßgeblich an der Synthese von Serotonin 
beteiligt. Aus diesem Grund ist eine ausreichende Versor-
gung mit diesen Mikronährstoffen unumgänglich.

derten Licht- und Temperaturverhältnisse reagiert. Fest 
steht, dass das Verhältnis von Serotonin und Melatonin 
durch die längeren Tage und die intensivere Sonnenein-
strahlung aus dem Gleichgewicht gerät. Es dauert etwa 
zwei bis vier Wochen, bis sich der Körper umstellen kann. 
Die wärmeren Temperaturen sorgen dafür, dass sich die 
Blutgefäße erweitern und der Blutdruck sinkt, was wiede-
rum zu den oben genannten Beschwerden führen kann.

Tipps gegen Frühjahrsmüdigkeit
•	 Bewegung, am besten an der frischen Luft, ist die bes-

te Therapie, denn sie kurbelt den Kreislauf an und 
bringt das Serotonin-Melatonin-Gleichgewicht wie-
der ins Lot. Oft reicht es schon, das Auto stehen zu 
lassen und stattdessen das Fahrrad zu nehmen oder 
zu Fuß zu gehen.

•	 Sonne tanken verbessert die Stimmung, kurbelt die 
Produktion von Vitamin D an und stellt den Körper 
auf die neuen Lichtverhältnisse ein.

•	 Es ist darauf zu achten, täglich mindestens 1,5 bis 2 l 
Flüssigkeit, am besten Wasser, zu trinken.

•	 Wechselduschen regen die Durchblutung und den 
Kreislauf an.

•	 Kleinere und leichte Mahlzeiten mit einem hohen An-
teil an Obst, Gemüse und frischen Kräutern, ausrei-
chendem Proteinanteil und eingeschränkter Zufuhr 
von Zucker und Alkohol belasten den Körper nicht 
und unterstützen ihn bei der Umstellung auf die wär-
mere Jahreszeit.

•	 Ein regelmäßiger Schlafrhythmus ist sehr wichtig, um 
den Körper zu regenerieren und leistungsbereit zu 
machen.

Geeignetes aus der Apotheke

Sollten Ihre Kunden diese Maßnahmen entsprechend un-
terstützen wollen, halten wir in der Apotheke geeignete 
Mikronährstoff-Präparate bereit, um Geist und Körper 
mit den richtigen „Werkzeugen“ in Schwung zu bringen.

Vitamine helfen auf die Sprünge

Der B-Komplex
Die Vitamine aus dem B-Komplex aktivieren die unter-
schiedlichen Enzymsysteme und wirken eng zusammen, 
deshalb ist es wichtig, den Körper mit dem gesamten 
Komplex ausgewogen zu versorgen. Abgesehen davon 
haben die B-Vitamine auch großen Anteil bei der Ener-
gieversorgung, spielen eine wichtige Rolle bei der Sero-
toninsynthese und unterstützen die Leberfunktion.

Frühjahrsmüdigkeit 
kann sich durch Müdigkeit, 

Antriebslosigkeit, 
Schwindelgefühl, Kreislauf-
schwäche, Verstimmung, 

Gereiztheit sowie 
Kopfschmerzen äußern.
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Safran-Extrakt
Eine sehr interessante Pflanze in Hinblick auf depres-
sive Verstimmungen ist der Safran, der nicht nur seit 
Jahrtausenden als Gewürz in der Küche, sondern 
auch zu kultischen Zwecken und als Arzneidroge mit 
vielen traditionellen medizinischen Indikationen ver-
wendet wurde. Der maßgeblich für die Wirkung ver-
antwortliche Inhaltsstoff ist das Crocetin, das biover-
fügbar ist und die Blut-Hirn-Schranke überwinden 
kann. Crocetin besitzt antagonistische Wirkung an 
den NMDA-Rezeptoren von Neuronen und hemmt 
somit die glutaminerge synaptische Neurotransmissi-
on, was einen positiven Einfluss auf depressive Ver-
stimmungen hat. Neben der antioxidativen und anti-
inflammatorischen Wirkung besitzt der Safran-Ext-
rakt auch eine stimmungsaufhellende Komponente 
durch den Einfluss auf die Neurotransmitter Seroto-
nin, Dopamin, Noradrenalin und GABA.

Coenzym Q10
Das in unserem Körper gebildete Coenzym ist direkt 
an der ATP-Produktion in den Mitochondrien, den 
„Kraftwerken“ der Zelle, beteiligt und stellt damit eine 
lebenswichtige Komponente in der Energiegewin-
nung dar. Durch die Einnahme gewisser Arzneimittel, 
wie zum Beispiel den Statinen, wird die körpereigene 
Produktion stark gehemmt. Auch mit zunehmendem 
Alter wird die endogene Synthese reduziert, und der 
Bedarf kann nicht mehr allein durch Nahrungsquel-
len gedeckt werden. Dieser Umstand kann vor allem 
zu muskulärer Erschöpfung und chronischer Müdig-

Der Mangel anVitamin D nach den 
Wintermonaten ist ein weiterer Grund für 

Müdigkeit und Infektanfälligkeit.

Neben der antioxidativen und
antiinflammatorischen  Wirkung 
besitzt der Safran-Extrakt auch eine stim-
mungsaufhellende Komponente durch 
den Einfluss auf die Neurotransmitter 
Serotonin, Dopamin, Noradrenalin 
und GABA.

keit führen. Es ist zudem empfehlenswert Coenzym Q 
10 einzunehmen, wenn man unter starker Stressbe-
lastung und häufiger Infektanfälligkeit leidet oder 
sich in einer Rekonvaleszenz nach längerer Erkran-
kung oder Operation befindet. Empfohlen werden 30 
bis 120 mg pro Tag.

5-Hydroxytryptophan 
Die Corona-Pandemie ist für jeden von uns eine her-
ausfordernde und belastende Zeit, die alle Aspekte 
unseres Lebens betrifft. Dadurch kann sich zur all-
jährlichen „normalen“ Frühjahrsmüdigkeit noch zu-
sätzlich Erschöpfung, depressive Verstimmung und 
chronische Müdigkeit gesellen. 5-Hydroxytrypto-
phan, 5-HTP, ist ein Zwischenprodukt bei der Um-
wandlung von Tryptophan zu Serotonin. Durch die 
Einnahme wird der Serotoninspiegel positiv beein-
flusst. Empfohlen ist die Einnahme von 50 bis 100 mg 
dreimal täglich zu den Mahlzeiten.

Pflanzliche Adaptogene

Pflanzliche Adaptogene unterstützen den Körper in 
stressbelasteten Situationen, können Körperfunktio-
nen positiv beeinflussen und schützen unsere Ge-
sundheit gegen äußere Faktoren, vor allem in emotio-
naler Hinsicht. Adaptogene haben das Potenzial ins-
gesamt die Widerstandsfähigkeit unseres Körpers in 
schwierigen Zeiten zu stärken. Bei Müdigkeit, Abge-
schlagenheit und depressiven Verstimmungen stellen 
sie eine gute Möglichkeit dar, Körper und Psyche zu 
stärken.
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Taigawurzel & koreanischer Ginseng
Neben der Taigawurzel, Eleutherococcus senticosus, 
ist der koreanische Ginseng, Panax ginseng, ein wich-
tiger Vertreter dieser Gruppe, der als traditionelles 
Mittel bei Erschöpfung und Schwäche verwendet 
wird. Die für die Wirkung verantwortlichen Inhalts-
stoffe, die Ginsenoside, verbessern die mentale Leis-
tungsfähigkeit und besitzen tonisierende Effekte.

Rosenwurz
Die Rosenwurz, Rhodiola rosea, hat einen positiven 
Einfluss bei Stress, Schwäche und Abgeschlagenheit. 
Die physische Ausdauer und auch der psychische All-
gemeinzustand, vor allem bei Müdigkeit, Nervosität, 
Reizbarkeit und innerer Unruhe, werden verbessert.

Wir ApothekerInnen leisten – gerade in dieser Aus-
nahmesituation - in vielerlei Hinsicht einen wichtigen 
Beitrag. Dazu zählt auch, dass wir Betroffene mit ho-
her fachlicher Kompetenz individuell beraten und mit 
qualitativ hochwertigen Präparaten versorgen. Unsere 
Kunden und Patienten zählen auf uns und wissen das 
zu schätzen.�  

Für alle,  
die MEHR 
wollen!

Vitamin D
› trägt zu einer normalen Funktion  

des Immunsystems bei 
› trägt zur Erhaltung normaler Knochen bei
› trägt zur Erhaltung einer  

normalen Muskelfunktion bei

Nahrungsergänzungsmittel

4000 I.E.

› Unterstützt das Immunsystem  
› Ist wichtig für Knochen und Muskeln

Die angegebene empfohlene Tagesdosis darf nicht überschritten werden.
Nahrungsergänzungsmittel nicht als Ersatz für eine abwechslungsreiche 
Ernährung verwenden! Erzeugnis außerhalb der Reichweite von kleinen 
Kindern lagern!
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Die Rosenwurz, 
Rhodiola rosea, 
hat einen positiven 
Einfluss bei Stress, 
Schwäche und Ab-
geschlagenheit.

Mag. pharm. Catherine Bader
angestellte Apothekerin  

in der Steiermark,  
Vorstandsmitglied des VAAÖ
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ckungen von hochdosiertem Vitamin 
D – davon hab´ ich garantiert zu wenig 
– und einem Multivitaminpräparat mit 
Q10. Da es in der Lade liegend sowieso 
nichts nützt und zudem bald abläuft, 
werde ich das auch probieren.

Drei Wochen später schlafe ich tat-
sächlich besser und wache zumindest 
erholt auf. Das Mittagstief hat mich 
zwar noch immer fest im Griff, aber bis 
auf den Tag nach der COVID-Impfung 
hatte ich keine Kopfschmerzen! Trotz-
dem bin ich nicht richtig zufrieden.
Am Freitagnachmittag auf der Heim-
fahrt von der Arbeit treffe ich eine 
spontane Entscheidung. Statt nach 
Hause zu fahren biege ich ins nächste 
Gartencenter ein. Ich werde diesen 
schönen sonnigen Nachmittag nicht 
damit verschwenden, mein Kind und 
mich mit Vokabeln und Textbeispielen 
zu quälen. Ein paar Stunden später 
habe ich die Erde in meinen Hochbee-
ten aufgelockert, Radieschen und Ka-
rotten angesät und Salat und Kohlrabi 

eingepflanzt. Ich freue mich über die 
vielen Regenwürmer und den Dreck 
unter meinen Nägeln. 
Jetzt weiß ich auch, was mir noch ge-
fehlt hat. Gartenarbeit ist für mich Psy-
chohygiene, Zeit die Gedanken schwei-
fen zu lassen. Die Dinge wieder in ei-
nem anderen Licht zu sehen: Ich habe 
einen Job, der mir Spaß macht, ich bin 
geimpft gegen eine Krankheit, die die 
ganze Welt lähmt, meine Familie ist ge-
sund und ich brauche nur einen Schritt 
vor die Tür zu gehen, um Sonne, frische 
Luft und Natur zu erleben. Das werde 
ich jetzt auch vermehrt tun. Und mehr 
Sport treiben, anstatt den Kreislauf mit 
Coffein in Schwung zu bringen! Dabei 
fällt mir ein: Einen Yogakurs gibt’s jetzt 
auch beim VAAÖ. Der bietet die per-
fekte Gelegenheit für körperliche Betä-
tigung und geistige Stärkung. Das wer-
de ich mir auf jeden Fall mal anschau´n 
… 

Also: Vielleicht 
seh´n wir uns! �  

Auch an mir zehren mittlerweile die Anstrengungen der 
Corona-Pandemie. Es ist nicht nur die FFP2-Maske, die meine Haut 

zurück in die Pubertät katapultiert hat, die mich nervt.  

von Christiane Buger

Erschöpfung auf  
der ganzen Linie?

Was eine Apothekerin dagegen tut.
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Mir fehlen die sozialen Kontakte mit 
Freunden und Kollegen bei diversen 
Veranstaltungen, und wenn ich Politi-
ker sagen höre, wie toll doch das Dis-
tance Learning funktioniert, gehen mir 
nicht zitierbare Gedanken durch den 
Kopf… In letzter Zeit schlafe ich zu-
dem schlecht, leide öfter als gewöhn-
lich unter Migräne und mein Kaffee-
konsum nähert sich einem ungesunden 
Level. Aber hey ich bin Apothekerin, 
ich werde mir doch zu helfen wissen!

Also, Zeit für 
einen Selbstversuch
Ich entscheide mich für die apotheken- 
exklusiven CBD-Tropfen einer öster-
reichischen Firma, die mir ein lieber 
Kollege empfohlen hat. Sollen gegen 
Stress und für besseren Schlaf helfen. 
Außerdem Magnesium - in der Dosie-
rung 600mg täglich; diesen Tipp zur 
Migräneprophylaxe hat Dr. Gendolla 
aus Essen einmal beim VAAÖ 
Schmerzkongress 2016 gegeben. Als 
ich meine Nachttischschublade durch-
forste, entdecke ich noch Probepa-
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Jetzt weiß ich auch, 
was mir gefehlt hat. 
Gartenarbeit ist für 
mich Psychohygiene, 
Zeit die Gedanken 
schweifen zu lassen. 
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Non-Adhärenz ist eines der großen Probleme in der Arzneimitteltherapie. 
Denn auch das beste Medikament kann nur dann wirken, wenn es richtig 

eingenommen wird. Es ist eine sehr lohnende Aufgabe für den Apotheker dies 
im Rahmen des Medikationsmanagements sicherzustellen.

von Melanie Schoß

T herapieversagen können vielfältige Ursachen ha-
ben: Alter, Geschlecht und genetische Gegebenhei-
ten sind Faktoren, auf die man schwer Einfluss neh-
men kann. Oft ist ein Ausbleiben der gewünschten 

Wirkung aber auch auf den Patienten selbst zurückzufüh-
ren: Das Antibiotikum wird nicht fertig genommen, weil 
man sich besser fühlt, L-Thyroxin nicht auf nüchternem 
Magen eingenommen, im Urlaub vergisst man die eine oder 
andere Tablette usw. All das sind Zeichen einer Non-Adhä-
renz. Problematisch wird es vor allem dann, wenn die Ab-

stände zwischen den Einnahmezeiten ständig variieren, der 
Wirkstoff kumuliert und es aufgrund dessen zu Nebenwir-
kungen kommt. Ebenfalls heikel ist das Auslassen der Medi-
kation, wodurch die zu therapierende Krankheit einen pro-
gressiven Verlauf nehmen kann oder sich im Falle von Anti-
biotika Resistenzen entwickeln. Eine adhärenzfördernde 
Therapie soll dem Patienten ein Bewusstsein für die jeweils 
relevante Medikation, die damit einhergehende Lebenssti-
länderung, die erforderliche Ernährung etc. geben. Hier 
kommt der Pharmazeut ins Spiel. 

Das leidige Problem 
mit der Non-Adhärenz 

Medikationsmanagement
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Adhärenz-Prüfung
Um im Rahmen des Medikationsmanagements die Adhä-
renz zu prüfen, bieten sich direkte und indirekte Methoden 
an. Die direkte Messung der Plasmakonzentration, also The-
rapeutisches Drug Monitoring (TDM), lässt sich in Apothe-
ken eher schwer umsetzen. Im klinischen Bereich ist TDM 
vor allem bei Pharmaka mit geringer therapeutischer Breite 
von Relevanz. Zu den indirekten Methoden – zum Großteil 
auch im Apothekenalltag realisierbar - gehören das Tablet-
tenzählen, die Erhebung eines Medikationsprofils, Patien-
tengespräche, Patiententagebücher und elektronische Beob-
achtungssysteme. 

Faktoren einer Non-Adhärenz
Damit man als Apotheker bei non-adhärenten Patienten 
richtig agieren kann, muss man die Faktoren kennen, die 
eine Non-Adhärenz begünstigen. Teilweise ist es als Außen-
stehender schwer verständlich, warum ein (chronisch) kran-
ker Patient seine Medikation eigenständig absetzt. Häufig 
brechen Patienten eine Therapie ab, wenn Nebenwirkungen 
auftreten, dann spricht man von einer sogenannten „intelli-
genten Non-Adhärenz“, – das Absetzen von Antibiotika 
nach Besserung der Symptome zählt hier ebenfalls dazu. Das 
Phänomen einer „Weißkittel-Adhärenz“ lässt sich beobach-
ten, wenn die Medikation unmittelbar nach Verschreibung 
unregelmäßig eingenommen wird, ein paar Tage vor dem 
nächsten Arztbesuch eine Einnahme aber nach Plan erfolgt. 
Ein weiterer Grund kann darin liegen, dass dem Patienten 
die Ausmaße des Aussetzens einer Dosis, des nicht-planmä-
ßigen Einnehmens oder aber auch die Dringlichkeit einer 
Behandlung selbst nicht bewusst sind. 

Eingehendes Patientengespräch
Im Patientengespräch soll eruiert werden, wie weit der Pati-
ent aufgeklärt ist und was er über seine Krankheit und deren 
Therapie weiß. Ist er eventuell durch negative mediale Be-
richterstattung oder nach dem Lesen des Beipacktextes in 
Bezug auf sein Präparat verunsichert? Gibt es Personen in 
seinem sozialen Umfeld, die ihm von seiner Medikation ab-
raten, weil sie selbst nichts Gutes davon gehört haben oder 
seine Krankheit „schönreden“? Ist die Einnahme aufgrund 

Damit man als Apotheker bei 
non-adhärenten Patienten richtig 
agieren kann, muss man die 
Faktoren kennen, die die 
Non-Adhärenz begünstigen.

NACHTLEKTÜRE

Ein weiterer Krimi – Band 23 –  aus der Feder  
des 2019 verstorbenen italienischen Schriftstellers,  

Theater- und Fernsehregisseurs, der nie Krimis  
erfassen wollte und doch mit seinem Commissario  

Montalbano sizilianische Krimigeschichte 
geschrieben hat. Die Protagonisten sind bekannt, 

der Erzählstil wie immer – aufgeregt aber gleichzeitig  
ntschleunigt, herrlich! – und der Fall spannend.  

Zwei Verbrechen, die sich ereignen und scheinbar  
nicht zusammenhängen, ein Streit, der geschlichtet  

werden muss, und gleich zu Beginn die Frage, 
ob die richtige Fliege sterben musste – ein Camilleri,  
wie man ihn kennt und liebt – was will man mehr?  

Tipp: Auch als Hörbuch mit Bodo Wolf 
ein Ohrenschmaus …

Verlag Luebbe, ISBN 978 -3-7857-2701-0, € 22,70
zu beziehen auch bei Buchaktuell, 

Spitalgasse 31 A, 1090 Wien, Tel.: 01/406 68 75
E-Mail: buchaktuell@apoverlag.at

Eine Empfehlung von
Mag. pharm.  
Irina Schwabegger- 
Wager

Andrea Camilleri

Das Karussell der 
Verwechslungen
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der Darreichungsform erschwert oder zu mühsam für den 
Patienten? Auch die korrekte Anwendung von Medizinpro-
dukten wie Inhalatoren, Pens, Spacer etc. sollte vorgeführt 
werden, um konstant die richtige Dosierung gewährleisten 
zu können. Am besten lässt man sich deren Anwendung 
nach der Anleitung vom Patienten selbst zeigen. So kann 
überprüft werden, ob er sie auch beherrscht. Fragen zur 
Selbstmedikation können ebenfalls einfließen. Das Anlegen 
von Kundenkonten erleichtert das Erstellen eines Medikati-
onsprofils. Wenn es Möglichkeiten zur Reduktion von Ne-
benwirkungen gibt, sollten diese besprochen werden. Für 
den Fall, dass die korrekte Durchführung der Medikation 
aufgrund von Vergesslichkeit ausbleibt, empfiehlt sich 
Cue-Dosing. Hierbei knüpft man die Einnahme an tägliche 
Rituale wie beispielsweise Zähne putzen; aber auch das Ein-
richten eines täglichen Weckrufs, gezieltes Positionieren von 
Erinnerungskärtchen etc. können helfen. 
Bei unsicheren oder an der Therapie zweifelnden Patienten 
muss man jedenfalls auf eine passende, nicht wertende Kom-
munikation und eine sachliche Aufklärung setzen. Je besser 
für den Patienten der persönliche Nutzen einer Medikation 
sichtbar ist, desto eher wird er sich an den Therapieplan hal-
ten wollen. 

Die Basis muss stimmen
Eine gute Vertrauens- und Gesprächsbasis zu schaffen sowie 
kompetent und einfühlsam zu interagieren, sind jedenfalls 
Grundlage einer hohen Adhärenz und einer starken Kun-
denbindung. Mit pharmazeutischem Fachwissen und indivi-
duellen Lösungsvorschlägen lassen sich viele Einnahmefeh-
ler vermeiden und damit schwerwiegende Folgen verhin-
dern. Damit steigern wir nicht nur die Therapiesicherheit 
und sorgen dafür, dass die begrenzten (finanziellen) Res-
sourcen unseres Gesundheitssystems effizienter eingesetzt 
werden, sondern festigen auch das Standing der österreichi-
schen Apothekerschaft. �

Melanie Schoß
BSc, Studierende der Pharmazie

an der Universität Wien

Fünf Dimensionen der Non-Adhärenz gemäß WHO 2003

Schwere der Symptome

Progressionsrate

Komorbidität (Depression, 
Alkohol-, Drogenabhängigkeit)

Verfügbarkeit
wirksamer Therapien

Systemkapazität

Aufklärung des Patienten
Vertrauen zum Arzt und

medizinischem Personal

Angst vor Nebenwirkungen

Vergesslichkeit

psychosozialer Stress

Motivation

Wissen über Erkrankung

Vetrauen in die Therapie

Bildungsniveau

finanzielle Situation

Alter

soziales Umfeld
(Unterstützung)

Komplexität der Therapie

Dauer der Behandlung

Nebenwirkungen

häufig Änderungen 
der Behandlung

Patienten-
bedingte
Faktoren

Soziale/
ökonomische 

Faktoren

Medizinische 
Betreuung

Gesundheitssystem- 
bedingte Faktoren

Therapie-
bezogene
Faktoren

Krankheits-
bedingte
Faktoren

ADHÄRENZ
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NACHGEDACHT

Die letzten Wochen an der Tara waren 
sehr anstrengend, aber für mich auch einige 
der schönsten meiner beruflichen Karriere. 
Ja wirklich – ich spreche von der Durch-
führung der Antigentests. 

Es ist gut …

D a unsere Apotheke vom Platz her Testungen während 
der Öffnungszeiten nicht erlaubt, erklärten meine 
Kollegin und ich uns bereit, diesen Service vor und  

nach dem Offenhalten und während der Mittagspause anzu-
bieten. Für mich als geborene Lerche war der Frühdienst ab  
6 Uhr kein Problem, mein Sohn kam mit – keine Lerche! – 
und wurde dann von einer anderen Kollegin rechtzeitig in die 
Schule gebracht. Und kurz vor meinem körperlichen Zusam-
menbruch am späten Nachmittag übernahm dann meine 
Kollegin als ausgesprochene Nachtigall. 
Jeder trägt was bei, bei der Administration, bei der Aufrecht-
erhaltung des Dienstbetriebes, beim Auf- und Abbau der 
Teststation. Selbstständig. Ohne Chef, da weder alauda noch 
luscinia. 
Ja er ist wunderbar, dieser Dienst am Menschen. Viele kom-
men zum ersten Mal in ihrem Leben testen, denn „bei Ihnen 
da trau ich mich“. Er ist ein unverzichtbarer Beitrag zur  
Bewältigung dieser Pandemie, er ebnet den Menschen ihren 
Weg zurück in die Normalität – step by step - und wir Apo-
thekerinnen helfen Ihnen dabei, selbstverständlich. Das ist 
unser Job. Wir Apothekerinnen können mit diesen Testun-
gen einmal mehr beweisen, dass wir da sind, IMMER! – und 

nachgedacht

Viel Aufwand, viel Improvisation, 
aber auch viel neuer Zusammenhalt 

und wieder gute Stimmung auf dem 
Weg zum „goldenen Teststäbchen“

auch kompetent sind in Bereichen, die vor einem Jahr nicht 
unbedingt zu unseren Kernaufgaben gezählt haben. (So wür-
de es übrigens auch beim Impfen in der Apotheke sein, davon 
bin ich überzeugt.)
Aber keine Erfolgsstory ohne Wermutstropfen, und wie so oft 
hausgemachter Wermut.
Einige Betriebe setzen lieber auf externe Kräfte für diesen 
Dienst am Menschen, statt die hauseigene Kompetenz zu 
stärken und in den Vordergrund zu stellen, aus den unter-
schiedlichsten Gründen. Der häufigste davon und auch der 
traurigste ist der „damit es billiger wird“…
Schade eigentlich, wo wir doch an allen Fronten kämpfen, um 
Anerkennung, um unseren Platz in der Gesundheitsland-
schaft Österreich und um die Augenhöhe mit den Ärzten. 
Jede Branche sollte versuchen, neue Herausforderungen mit 
hauseigenen Kräften zu bewältigen, soweit dies möglich ist, 
bzw. es zumindest versuchen, denn das macht stark und un-
verzichtbar, und es ist Kundenbindung wie aus dem Lehr-
buch …
Nachtigall und Lerche werden weitertesten. Und die Dank-
barkeit unserer nicht nur älteren Kunden genießen dafür, 
dass wir – „ihre Apothekerinnen“ – unkompliziert und vor 
allem mit der nötigen Vorsicht und Empathie in ihrer Nase 
bohren, damit sie endlich wieder zum Friseur, zur Fußpflege 
oder zu ihrer Mutter ins Seniorenheim kommen.
Diese Dankbarkeit hat viele Gesichter -sei es das mitgebrach-
te Frühstück, der gehäkelte Topflappen, das selbstgemachte 
Knäckebrot – wahnsinnig gut! - oder Schokolade in allen  
Varianten und – noch viel besser -, dass sie uns treu bleiben.

Eure Marie
angestellte Apothekerin
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Ruta graveolens

Die Weinraute

einst & … 
Dioskurides und Plinius der Ältere schreiben unab-
hängig voneinander im 1. Jhd. über die Bedeutung 
von Ruta als Gegengift bei Vergiftungen durch Pflan-
zen sowie bei Bissen von Schlangen, Skorpionen u.a. 
Dioskurides kennt bereits die abortive Wirkung der 
Raute. Er rät den Sammlern ihre Hände und das Ge-
sicht zu schützen, weil die Raute auf der Haut Blasen 
und Entzündungen verursa-
che. Auch Mithridates von 
Pontus soll die Weinraute in 
sein berühmtes Antidot 
„Mithridat“ hinzugemischt 
haben.
In der Herzog August-Biblio-
thek in Wolfenbüttel findet 
man in den „Capitulare de vil-
lis“ Karls des Großen (um 800) 
und in der „Physica von Bin-
gen“ (12. Jhd.) die Raute als wichtige Arzneipflanze. 
Unter Capitularien versteht man in Kapitel geglieder-
te Erlässe fränkischer Herrscher zur Regelung des 
Zusammenlebens der Untertanen. Im 70. Kapitel die-
ser Landgüterverordnung steht eine Liste von Pflan-
zen, die angebaut werden sollen: „Volumus quod in 
horto omnes herbas habeant, id est …“ In einem sol-
chen Capitulare-Garten, von Mag. Wolfgang Jarisch 
angelegt, kann man heute im Schlosspark von Gain-

Ruta graveolens, die Wein- oder 
Gartenraute, wird fast ausschließlich 
homöopathisch bei Verstauchungen, 
Knochenbrüchen und Überanstrengung 
der Augen angewandt. In der TCM 
wiederum findet sie bei Beschwerden 
der inneren Organe sowie ebenfalls
bei Augenerkrankungen Verwendung. 

von Johanna Zinkl

Die Bezeichnung 
„Weinraute“ birgt die 
Volksweisheit: „Salbei und 
Rauten vermengt mit 
Wein / lassen dir den 
Trunk nicht schädlich sein.“ 
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farn zwischen vielen seltenen Pflanzen auch die 
Weinraute bewundern.
Hildegard von Bingen setzt die Weinraute gegen trie-
fende Augen und Sehschwäche ein und empfiehlt sie 
bei Melancholie. Paracelsus gebraucht die Weinraute 
als Antiepileptikum, Abortivum, Emmenagogum 
und Anthelmintikum. Im Wundertrank „Essig der 
vier Räuber“, war die Raute neben Rosmarin, Salbei, 
Thymian und Lavendel enthalten und sollte Räuber 
in Frankreich des 17. Jhds. davor bewahren, sich an-
zustecken, wenn sie Pestkranke ausraubten.
Pfarrer Kneipp schreibt 1895: „Die Pflanzen reden zu 
uns durch ihren Geruch. Wie klar und durchdringend 
meldet die Raute ihren guten Willen, uns Menschen 
(…) zu helfen. Bei Blutandrang zum Kopfe und 
Schwindel bewährt sich Thee von Raute vortrefflich, 
nicht minder bei Athmungsbeschwerden, Herzklop-
fen und allen Unterleibszuständen wie Krämpfen ...“
Im Namen Ruta vermutet man den indogermani-
schen Wortstamm sru (sauer, herb) oder griechisch 
„rhutos“ (beschützt). In graveolens wiederum steckt 
der starke, herb-süßliche Duft der Raute (gravis - 
stark, olere - riechen). 

… jetzt

Ruta ist weder im Österreichischen noch im Europäi-
schen Arzneibuch, aber sehr wohl im Homöopathi-
schen Arzneibuch zu finden. Homöopathisch verwen-
det werden die frischen oberirdischen Teile der Pflanze 
bei Beschwerden infolge von Verstauchung, Luxation, 
Überanstrengung der Augen und Sehnen, bei Radfah-
rern und Reitern, wenn die Sitzbeinknochen schmer-
zen und bei Knochenbrüchen, wenn die Knochenhaut 
betroffen ist. 
Die TCM ordnet der Raute die Organe Lunge, Leber, 
Nieren, Dickdarm und Gebärmutter zu und nutzt die 
Pflanze zur Stärkung der Augen und zum Wärmen der 
Milz.
An Inhaltsstoffen ist ätherisches Öl zu nennen – aller-
dings kann das reine ÄÖ schwere Vergiftungen von 
Leber und Niere verursachen und wirkt leicht narko-
tisch. Besonders an der Blattoberseite lagert die Raute 
Furanocumarine vom Psoralentyp ab, die je nach Art 
und Dosis photosensibilisierend oder phototoxisch 
wirken. Im Zusammenhang mit Sonnenlicht kann 
nach Berührung des Rautenkrauts eine Photodermati-
tis entstehen mit Rötung, Bläschenbildung und an-
schließender brauner Pigmentierung. Weiters enthält 

die Raute Chinolinalkaloide, Chinazolinalkaloide und 
die mutagen wirkenden Acridonalkaloide.
Zu den gesundheitsfördernden Wirkstoffen zählen 
Flavonolglykoside wie Rutin und Quercetin, die die 
Kapillargefäße geschmeidig machen und den Blut-
druck senken können.
Vor gar nicht langer Zeit bestand der Glaube, dass 
schwangere Frauen, die das Kraut nur mit ihrem Kleid 
berührten, ihr Kind verlieren sollten. So wurde das 
Rautenbeet im Pariser Jardin de Plantes mit Eisengit-
ter geschützt, damit ungewollt Schwangere es nicht 
plünderten.
Heute findet man die Raute zwar als Aromageber in 
italienischem Schnaps Grappa con ruta und die Äthio-
pier nutzen ihre scharf schmeckenden Früchte als Ge-
würz. 
Von einer medizinischen Selbstanwendung ist aller-
dings dringend abzuraten!�

Mag. pharm. Johanna Zinkl, 
angestellte Apothekerin

Das reine ätherische 
Öl kann schwere Vergif-
tungen von Leber und 
Niere verursachen und 
wirkt leicht narkotisch.
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Erinnern Sie sich noch an Ihr Studium? Oder sind Sie gerade 
mitten d´rin? Wie es heute so an den Unis zugeht und mit 
welchen Herausforderungen die Studierenden zu kämpfen 
haben, bringt Ihnen unsere Autorin Victoria Rößlhuber,  
Studentin der Pharmazie, in unserer Glosse aus ihrem 
ganz persönlichen Blickwinkel näher. 

Student ś 
corner

von Victoria Rößlhuber

Wochenlange Vorbereitungen, tage-
langes Zusammenfassen, gestalten von 
Plakaten, die immer mehr die Wände 
zieren, je näher die Prüfung rückt. 
Karteikarten und Notebooks scheinen 
sich mit einer undenkbaren Schnellig-
keit zu vermehren. Tag X rückt näher, 
die Gedanken wenden sich kaum noch 
vom Stoff ab. 
Dann ist er da. Der Abend vor der Prü-
fung. Aus Angst, das letzte, in das 
Kurzzeitgedächtnis fallende Wissen zu 
verdrängen, gibt es an dem Abend kei-
nen Film, keine Serie, kein Buch, keine 
Gesellschaft. Nur meine Unterlagen 
und ich. Alles liegt vor mir. Der Ver-

such die letzten Wochen über, den 
ganzen Inhalt, der sich vor mir auf 
dem Schreibtisch häuft, in meinen 
Kopf zu transportieren, nimmt nun ein 
Ende. Einmal noch alles wiederholen, 
was möglich ist. 
Dann, kurz vor dem Einschlafen, Hof-
fen und Beten, dass sich der umfang-
reiche Lernaufwand lohnen wird. 
Die Prüfung ist vorbei, nun habe ich 
keinen Einfluss mehr. Zwischen abge-
legter Prüfung und der Eintragung der 
Note kann ich mich entspannt zurück-
lehnen. Wieso? Ich nenne es „Schrö-
dingers Note“. Wer kennt nicht das 
skurrile Gedankenexperiment des 
Physikers Erwin Schrödinger, indem 
er eine Katze in einem Karton, wenn 
dieser geschlossen ist, sowohl als le-
bendig als auch tot definiert. Bis man 
den Karton öffnet. 
So ist es jetzt auch mit meiner Prüfung. 
Bis zum Eintrag der Note und meinem 
Nachschauen, ist sie beides. Negativ 
UND positiv. 
Nun, das klingt zwar etwas naiv, aber 
es erfüllt seinen Zweck. Solange ich 
nicht weiß, ob ich die Prüfung wieder-
holen muss oder zur Nächsten überge-
hen kann, gönne ich mir Erholung. 
Früher oder später dann die Mail, die 
meinen Puls auch nach so vielen Prü-
fungen immer noch durch die Decke 

Frustration gehört zum 
Pharmaziestudium dazu 

gehen lässt: „Neue Note wurde einge-
tragen…“
Die Sekunden, die vergehen, bis ich in 
meinen Uni Account eingeloggt bin 
und endlich auf der richtigen Seite bin, 
fühlen sich wie Stunden an. Ich scrolle 
und scrolle und lese: Note 5.
Das Gedankenexperiment platzt, die 
Realität stellt sich vor mich. „Dieses 
Mal nicht!! Muahahaha“ höre ich in 
meinem Kopf und die Enttäuschung 
ist groß. So viel Zeit investiert, auf so 
viel verzichtet. Und dann das. 
Ich melde mich für die Prüfungsein-
sicht an, um mich zu vergewissern. 
Ich bin doch in beiden Teilen positiv? 
Tja, das zwar schon, aber ich konnte 
sehr knapp die Punkteanzahl nicht er-
reichen, die man zusätzlich noch 
braucht. Es ist immer wieder frustrie-
rend, auch in höheren Semestern noch 
bangen zu müssen, das Studium über-
haupt zu schaffen. Und dadurch ver-
schiebt sich der Abschluss wieder um 
ein Stück weiter nach hinten. 
Ich brauche ein paar Tage, um alles zu 
verdauen. Gemeinsam mit einer Freun-
din, die ebenfalls durchgefallen ist, ver-
suchen wir uns gegenseitig zu motivie-
ren, und es geht wieder los. Auf ein 
Neues, mit der Hoffnung beim Öffnen 
des nächsten Kartons eine positive Note 
vorzufinden.
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ARBEITSRECHT

Liebe Mitglieder,

wie immer zahlt es sich aus, über Wissen im Bereich 
des Arbeits- und Sozialrechts zu verfügen:

Beantworten Sie untenstehende Frage und schicken 
Sie die Antwort mit dem Betreff „Quiz“ bis spätestens 
28.04.2021 an rechtsberatung@vaaoe.at. Unter den richti-
gen Antworten wird unter Ausschluss des Rechtswegs der 
glückliche Gewinner / die glückliche Gewinnerin gezogen.

Unsere Frage lautet:

Ihre Antworten senden Sie bitte 
an rechtsberatung@vaaoe.at
Einsendeschluss: 28.04.2021

Tipp: Bei aufmerksamer Lektüre  
können Sie die richtige Antwort  
in diesem Heft finden.

Mag. pharm. Daniela Prinz
Apothekerin aus Tirol

Wir gratulieren  
der Gewinnerin aus  
pharmazie sozial 04/20:

„Das Karussell der
 Verwechslungen“
Andrea Camilleri,
Verlag Luebbe, 

ISBN 978 -3-7857-2701-0

„Lieblosigkeit 
macht krank“
Gerald Hüther, 

Herder, 
ISBN 978-3-451-60099-9

Zu gewinnen ist  
– unter Ausschluss 
des  Rechtsweges:

Wogegen richtete 
sich die Beschwerde des dm, 

die am 3. März 2021 vom 
Verfassungsgerichtshof 

abgewiesen wurde? 1.	 � Apothekenlogo
2.	 � Apothekenvorbehalt
3.	 � Apothekenrose
4.	 �� Apothekenschrank
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Hallo Ihr Lieben,

wie ich zu Jahresbeginn so allein in meinem Mäuseloch saß 
und immer noch kein Licht am Ende der Höhle zu sehen 
war, hab ich mir gedacht, ich melde mich bei Gfriesbuch an, 
da hab´ ich wenigstens virtuell Kontakt zu anderen Mäusen.
Tatsächlich, da spielt es sich ab, ich stieß sofort auf interes-
sante Einträge. Einige offenbaren hier die innersten ihrer 
Gefühle:

Mag. Schnuckimausi: 😎 Juhu, schauts alle: mein Impfpass! 
Hat sich voll gelohnt 6 Stunden mit dem Zug zu fahren! Jetzt 
bin ich geimpft und alle anderen noch nicht! Da hätte ich 
hier in Marderfort  noch Monate darauf warten können 😁
😁
Mag. Spindelhaar: 👍Jö toll, das will ich auch! 😛😛
Pensionistenverband Vlbg: Leider konnten noch immer 
nicht alle über 85jährigen im Ländle geimpft werden, wir 
warten alle auf weiteren Impfstoff. 😡😡😡
Mag. Spindelhaar: Ja, wo ist er denn? Das ist sicher die 
Schuld der Kollektivvertragspartner, wenn man sich auf die 
verläßt, ist man verlassen, typisch… 😠
Impfzentrum hinterm Berg: Der Impfstoff ist vollständig 
verimpft worden: Es gibt hier 46 Apotheken, jeder Apothe-
ker hat mindestens eine Ehefrau, 2 eheliche und 7 uneheli-
che Kinder, die zum Teil auch schon wieder verheiratet bzw. 
Eltern sind, dann durchschnittlich 2 Lebensgefährtinnen 
oder Lebensgefährten, ganz abgesehen von den Bürgermeis-
tern... Wie stellt´s Ihr euch das vor? Muss man halt Geduld 
haben… �‍♂‍�‍♂‍
Mag. Spindelhaar: Oh, so viele Leute!  😲

Mag. Hirschmett: Nein, nein, da können wir echt nichts da-
für! Die Schnuckimaus kommt immer den weiten Weg ange-
reist, wenn bei mir in der Apotheke jemand ausfällt. Hier 
hinten im Tal bekomm´ ich ja sonst niemanden. Natürlich 
muss sie da auch hier bei mir geimpft werden 😎
Mag. Spindelhaar: Wie romantisch … 💋😍😍😍 
Ich wünschte, bei mir kommt auch jemand ins Tal ange-
reist…  
Und, in Wahrheit geht es nur um mich ... sorry, um Michael, 
den Erzengel und Patron der Kranken 🤭

Ich seh schon, da gibt’s sehr engagierte Gfriesbuch-User, 
dauernd online und keinen Moment für einen Kommentar 
auslassend. Oh, und auch unter den Selbständigen finden 
sich interessante Einblicke. Das schau ich mir doch gleich 
mal an…
 
Mag. Hoitszsam: Hallo Kollegas, na, wie steht´s, brummt 
net schlecht, wos?
Mag. Kontaktlos: Wos manst? Mi brummt der Schädl, sonst 
nix! So schlecht wie nie, das Geschäft, ich glaub´, ich sperr 
bald zu... Kein einziges Grippemittel habe ich seit Dezember 
mehr verkauft 😭😭😭
Mag. Hoitszsam: Na, ich mein´ die Antigen-Tests, die wir 
machen – das gibt gscheit was her im Börsl. 🤑🤑🤑
Mag. Kontaktlos: Ahso, hm, ich weiß nicht, ich habe nicht 
nachgerechnet, Du weißt, das fällt ma a bissi schwer, bei Ein-
zelbetrachtungen tu ich mir viel leichter, vor allem, wenn ich 
sie mir allein anschaue…. 😕 Aber zwischen den Tests muss 
doch a Pause g´macht werden, das kostet mich doch immens 

Wen man 
alles findet auf
Gfriesbuch,
unglaublich!
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Arbeitszeit, das kann sich doch nicht auszahlen, oder? 😟
Mag: Hoitszsam: Aber ollaweil rechnet sich das! 🤑🤑
Mag. HirschMett: Burschn, seids ruhig, des brauch ma den 
Angestellten net erzählen, 🤐 sonst kommen die wieder mit 
Forderungen und so. 😱 Ball flach halten, über den Teller-
rand schauen. 😇 Da werden die Angestellten bald die „An-
gestillten“ sein 🤣🤣🤣 
Mag. Hoitszsam: 😂 Du meinst, wir werden offiziell jam-
mern – in der Art: „Pandemie, es dürfen viel weniger Kun-
den ins G´schäft 🤒, wir machen deswegen Verluste“, oder 
so ähnlich? 😉
Mag. HirschMett: Jo, und weil´s ja „so schlecht lauft“, wer-
ma alles ablehnen und bei der Gehaltskasse um Reduzierung 
unserer Beiträge ansuchen. Funktioniert doch eh immer 😈
Mag. Spindelhaar: Was funktioniert? Nix funktioniert da, 
wenn wir vom Circuspharmazie net wären, dann… 😾
Mag. Hoitszsam: Wer is das denn jetzt? )‍♂‍
Mag. HirschMett: Keine Angst, die da ist eine angestellte 
Kollegin, die gehört gefördert, die hat für uns Zukunft. Soll 
nur viele Kommentare in unserem Sinn schreiben 👍👍✌️
Mag. Spindelhaar: Ja, ich schreib´ so gern, und danke für 
die Möglichkeiten 😍😍😍
Mag. HirschMett: Gern, aber bitte meine Beiträge brauchns 
net kommentieren, vor allem net so. 0‍♂‍
Mag. Spindelhaar: Oh, Verzeihung, da hab´ ich mich in der 
Gruppe vertan... 😬

Das ist ja spannend, was man da so als Gfriesbuch-Konsu-
ment alles lesen kann. Die Gruppe werde ich doch mal  
liken 👍

Da schau her, jetzt hab´ ich doch glatt eine KV-Gruppe der 
Selbständigen entdeckt, da hams mich sogar zufällig reinge-
lassen, jetzt bin ich aber neugierig:

Mag. Vielzvill: Also, bitte, gebt´s ma endlich a pouvoir, damit 
wir bei den KV-Verhandlungen was weiterbringen 😟
Mag. Golfarm: Jo, sonst noch was, die Angestellten sollen 
ruhig a bissi schmoren... Sollens nur glauben, dass wir ver-
handeln wollen 😈. Sag ma einfach zuerst ja zu einem Ter-
min, und ziehen dann kurzfristig zurück, aus objektiv nach-
vollziehbaren Gründen 🤥
Mag. Vielzvill: Aber wir müssen doch irgendwas bieten, 
sonst machen die an Aufruhr…
Mag. Golfarm: Geh, bitte, Du kennst doch unser Motto: 
„Nehmen und geben lassen!“
Mag. Vielzvill: Dann denke ich mir halt was aus 😉 …
Mag. Golfarm: So wie bei der letzten Verhandlungsrunde? 
Danke, wir verzichten 7‍♂‍8‍♂‍! Wir werden ganz einfach un-
sere Forderungen wieder junktimieren, so wie immer 😇.
Mag. Vielzvill: Aber womit? Ich kenn mich in dem ganzen 
Junktimierungsdschungel nimmer aus 😵😵
Mag. Golfarm: Lass des an Juristen machen, dafür samma jo 
do 💪. Wir werden es damit junktimieren, dass wir auf kei-
nen Fall eine Junktimierung der anderen zulassen 😎! „Iun-
ctare et impera“ wie der alte Grieche schon sagte 🤣 🤣
Mag. Spindelhaar: Was heißt das? 🤔
Mag. Golfarm: Und Sie san…? Ah so, unser „Spaltpilz“ von 
der anderen Seite. Net so wichtig, sie san jo bei den KV-Ver-
handlungen jo (no) net dabei...
Mag. Prinzessin-Schwermitzahlen: Habt´s mi verges-
sen? 😾 I bin a no do! Ich mein, ich will eigentlich net da 
sein, aber jetzt, wo ich da bin, muss man mich anhören… 👸
Mag. Spindelhaar: Ja, wir Frauen wollen zusammenhal-
ten… 🤞😘 
Mag. Golfarm: Dann hoits zsamm! 🤬
Mag. Hoitszsam: Ja, bitte?

So viel Interessantes überall in den sozialen Medien; lang-
sam weiß ich aber nimmer, wo mir mein Schnäuzchen steht, 
von so viel Gfriesbuch. Ich werde mich wieder ausklinken, 
meine Maske anziehen und schnell an die Tara huschen, es 
gibt nämlich bei uns viel zu tun. Und ich glaub´, ich ver-
schrei´ es nicht, wenn ich sag´, das wird noch lang so blei-
ben, VfGH sei Dank!�

Bleibt´s alle gesund, 
Eure Taramaus

Sie tun einem wirklich leid, die Selbständigen. 
Fast keine Grippemittel verkauft …



1  Fraschini F et al. CurrTherRes43 (4), 734-742 (1988) 
2  Kardos et al. BMC Pharmacology and Toxicology (2018)
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MucoNatural® 
mit Honig, Thymian- und 
Spitzwegerichfraktionen bei Husten 
mit Schleim und Reizhusten

Beruhigt. Schützt. Löst.

•  100 % natürlich
•  Für Erwachsene und Kinder ab 1 Jahr
•  OHNE Alkohol und Konservierungsstoffe
•  Medizinprodukt

Empfehlung bei: 
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wie z. B. Hustenreiz in Hals und Rachen
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Mucosolvan® 
mit Ambroxol
bei verschleimtem Husten

Löst. Befreit. Schützt.

•  Ambroxol verstärkt die Antibiotika
Wirkung1

•  Erhöht die Lebensqualität während
des Erkältungshustens2

•  Klare Empfehlung für Ambroxol in der
neuen Husten-Leitlinie der DGP 2019

Empfehlung bei: 
•  Produktivem Husten, der bereits

länger dauert oder mit festsitzendem
Schleim in den Atemwegen einhergeht

Medizinprodukt
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